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feſtcclſe Kettung 


No. 206. Freitags den 3. September 1830. 


Pre ß en. 
Berlin, vom 30. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz iſt von Stettin hier eingetroffen. 


Se. Majeſtät der König haben den Kaufmann Karl 
Wilhelm Behrens in Pernau zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen geruhet. \ 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime, Rath und Ober: 


Praͤſident der Provinz Pommern, Dr. Sack, ift von 


Stettin, und der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major und 
Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers, v. Man— 
ſuroff, von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Koͤnigliche Großbritanniſche Kabinets⸗ Courier 
Feuneſſy, iſt von St. Petersburg kommend, nach 
London hier durchgereiſt. 


Deut ſchland. 
Hannover, vom 27. Auguſt. — Mit der innig⸗ 
ſten Freude iſt am 21ſten d. hier und im ganzen Lande 
das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs gefeiert wor⸗ 
den. Von den Thuͤrmen der Reſidenz erſcholl von 
7 bis 8 Uhr Morgens und von 1 bis 2 Uhr Nach⸗ 


mittags Muſik; Mittags wurde eine Stunde lang mit 


allen Glocken gelaͤutet und von der auf dem Wall. aufs 


gefahrenen Batterie Artillerie eine Koͤnigl. Salve ger 


geben. Abends war die ganze Stadt erleuchtet. Mit⸗ 
tags wurde in dem Koͤnigl. Schloſſe zu Herrenhauſen 
das für den Stiftungstag des Guelphen⸗Ordens ſtatu— 
tenmäßig angeordnete Ordens Kapitel unter dem Vorſitz 
des Staats, und Kabinets⸗Miniſters Grafen von Bre⸗ 
mer gehalten. 

Frankfurt a. M „ vom 2öſten Auguſt. — Der 
Diſchof von Nancy, Herr Horben, J der ſich 
etliche Tage lang in hieſiger Stadt befunden hatte, iſt 
vorgeſtern abgereiſt, um ſich über Brüſſel nach Paris 


Hanau, vom 22. Auguſt. — Wir bedauern, eines 8 
Ereigniſſes Erwähnung thun zu muͤſſen, das unſere 


Gegend eben ſo unverhofft als druͤckend heimgeſucht 
hat und das Eigenthum vieler unſerer braven Lands; 
leute gefährdet, Seit geſtern Abend haben wir den 
traurigen Anblick einer Ueberſchwemmung, welche durch 
das plögliche Anſchwellen des Kinzigfluffes veranlaßt 
worden iſt und ſelten im Fruͤhjahre bei aufbrechendem 
Eiſe zu einer aͤhnlichen Hoͤhe gelangt. Wir erfahren 
ſo eben, daß dieſe Ueberſchwemmung durch einen bei 
Salmuͤnſter gefallenen Wolkenbruch verurſacht worden 
iſt und dort eine ſchreckliche Verwuͤſtung angerich⸗ 
tet habe. N ; 


rere Pairs, 
gegen geweſen, mittlerweile aber in der Hauptſtadt ein⸗ 
getroffen waren, unter Andern der Marquis Maiſon, 
der Herzog von Maills, der Herzog Decazes, der Herz 
zog von Conegliano und der Graf v. Bordeſoulle wur⸗ 
den in dieſer Sitzung vereidigt. Einige andere Pairs 
zeigten ſchriftlich an, daß fie Kraͤnklichkeit halber vor⸗ 
laͤuſig an den Sitzungen der Kammer keinen Theil 
nehmen koͤnnten. In vier anderen Schreiben erklaͤr⸗ 
ten der Herzog von Montmoreney-Laval, der Marquis 
Victor v. Latour⸗Maubourg, der Marquis v. Latour⸗ 
Dupin und der Herzog von Havre de Croft, daß, da 


ſie der Charte Ludwigs XVIII. und dem Koͤnige Karl X. 


den Eid geleiſtet hätten, jetzt aber die Verfaſſung ſo⸗ 
wohl als die Thronfolge: Ordnung verändert worden 
wären, ſie den neuen Eid, den man von ihnen ver— 
lange, nicht leiſten koͤnnten. Nachdem der Praͤſident 
dieſe Schreiben vorgeleſen hatte, zeigte er der Ver⸗ 
ſammlung an, daß er auch noch ein fuͤnftes Schreiben 
von hoher Wichtigkeit von dem Miniſter des Innern 


erhalten habe, worin der nachſtehende Brief des Fürs 


i a n te ii Ma 
Pairskammer. Sitzung vom 21. Auguſt. Meh⸗ 
die in den letzteren Sitzungen nicht zus 
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5 ſten von Polignae an ihn (den präfdenten Baron 


Pasgquier) eingeſchloſſen geweſen ſey: 
St. Lo, den 17. Auguſt 1830. 
„Mein Herr Baron! Nachdem ich in Granville in 
dem Augenblicke verhaftet worden, wo ich, den ſtatt 
gehabten traurigen und beklagenswerthen Ereigniſſen 
entfliehend, nach der Inſel Jerſey uͤberzuſetzen ſuchte, 
habe ich mich als Gefangenen in die Haͤnde der pro⸗ 
viſoriſchen Commiſſion der Prafectur des Kanals ge 
geben, indem weder der koͤnigl. Procurator des Bezirks 
von St. Lo, noch der Inſtructionsrichter, nach Inhalt 
der Charte, einen Verhaftsbefehl gegen mich erlaſſen 
konnten, falls die Regierung, wovon mir indeſſen 
nichts bekannt iſt, Befehle dazu ertheilt gehabt hätte. 
Nur mit der Bewilligung der Pairskam⸗ 
mer, heißt es im Artikel 29 der jetzigen Charte, die 
darin mit der alten übereinſtimmt, kann ein Mitglied 
der Pairskammer verhaftet werden. Ich weiß nicht, 
was die Kammer in dieſer Beziehung thun und ob 
ſie mir die traurigen Ereigniſſe der beiden Tage zus 
ſchreiben wird, die ich mehr als irgend Jemand bes 
klage, die mit der Schnelligkeit des Blitzes bei einem 
Gewitter eintraten und denen keine Gewalt, keine 
menſchliche Klugheit Einhalt thun konnte, weil man in 
jenen furchtbaren Augenblicken nicht wußte, auf wen 
man hoͤcen, an wen man ſich wenden ſollte, und 
hoͤchſtens ſein Leben vertheidigen konnte. Mein Wunſch, 
Herr Baron, wäre, daß man mir erlaubte, mich auf 
meinen Wohnſitz zuruͤckzuziehen, um die Gewohnheiten 
eines ſtillen Lebens wieder zu beginnen, die einzigen, 
die meinen Neigungen entſprechen und denen ich, wie 
Alle, die mich kennen, es wiſſen, gegen meinen Willen 
entriſſen worden bin. Genug Wechſelfaͤlle des Schick; 
ſals haben mich betroffen, genug des Mißgeſchicks hat 
in dem Laufe meines ſtuͤrmiſchen Lebens das Haar auf 
meinem Haupte gebleicht. Wenigſtens kann man mir 
nicht vorwerfen, in den Zeiten meines Gluͤcks jemals 
eine bittere Erinnerung gegen diejenigen bewahrt zu 
haben, die in den Zeiten meines Ungluͤcks ihre Gewalt 
gegen mich vielleicht gemißbraucht hatten; und in der 
That, Hr. Baron, wurde es mit uns Allen, ſo viel wir 
threr find, bei dieſen ewigen Veraͤnderungen, welche 
unſer Jahrhundert darbietet, ſtehen, wenn die politi- 
ſchen Meinungen derer, die vom Gewitter getroffen 
werden, in den Augen derjenigen, welche ſich zu glück⸗ 
licheren politiſchen Meinungen bekennen, zu Vergehen 


eder Verbrechen wuͤrden? Sollte ich nicht die Erlaub⸗ 


niß erhalten koͤnnen, mich ruhig an meinen Heerd zus 


ruͤckzuziehen, ſo wuͤnſchte ich, daß man mir vergoͤnnte, 
mich mit meiner Frau und meinen Kindern nach dem 


Nee 


Wollte endlich die Pairs Kam; 


Auslande zu begeben. 


mer die Haft uͤber mich verhängen, fo wuͤrde ich wuͤn / 
ſchen, daß fie das Fort Ham in der Picardie, wo ich 
meiner Jugend verbracht 

habe, oder eine andere bequeme und geräumige Citadelle 


die lange Gefangenſchaft 


„dazu beſtimmte. Der genannte Ort wuͤrde mehr als 


— — 


jeder andere meinem feit einiger Zeit geſchwaͤchten 
durch die letzten Ereigniſſe 3 
zuſtande zuſagen. Das Ungluͤck des rechtlichen Mans 
nes verdient in Frankreich einige Ruͤckſicht; aber jedem 
falls würde es, Here Baron, ich möchte fait jagen 
barbariſch ſeyn, wenn man mich in einem Augenblicke, 
wo ſich ſo viele Vorurtheile gegen mich erhoben haben, 
— Vorurtheile, die meine Stimme allein nicht be⸗ 
ſchwichtigen und die nur die Zeit mildern kann, nach 
der Hauptſtadt bringen laſſen wollte; ſeit langer Zeit 
bin ich nur zu ſehr daran gewoͤhnt, alle meine Abſich⸗ 
ten im gehaͤſſigſten Lichte dargeſtellt zu ſehen. Ich 
habe Ihnen nun, Herr Baron, alle meine Wünfge 
offenbart und bitte Sie, da ich nicht weiß, an wen 
ich mich wenden ſoll, dieſelben gleichfalls gehoͤrigen 
Orts vorzulegen und die Verſicherung meiner größten 
Hochachtung zu genehmigen. 
(Gez) Der Fuͤrſt v. Polignae. 

p. S. Ingleichen erſuche ich Sie, mir den Empfang 
diefes Schreibens beſcheinigen zu wollen.“ 

„In dieſer letztern Beziehung,“ äußerte der Praͤſi⸗ 
dent, „habe ich dem Wunſche des Fuͤrſten v. Polignac 
genuͤgt und zugleich angezeigt, daß ich ſein Schreiben 
der Pairs⸗Kammer mittheilen wuͤrde. Da es ſich von 
der Verhaftung eines Mitgliedes dieſer Kammer hans 
delt, ſo gehoͤrt dieſe Sache ganz zu den Befugniſſen 
derſelben; fie betrifft einen hochwichtigen Gegenſtand, 
für den ich die Berathungen dieſer Kammer in An⸗ 
ſpruch nehme. Vielleicht wird dieſelbe es angemeſſen 
finden, eine Kommiſſion nieder zu ſetzen, die ſich mit 
der Sache beſchaͤftigt und am naͤchſten Montag darüber 
Bericht erſtattet.“ Der Herzog von Choiſeul verwarf 
dieſen Antrag; er wiſſe nicht wohl, meinte er, was 
eine Kommiſſion vorſchlagen könne; der Kammer ge. 
buͤhre es, uͤber die Verhaftung eines ihrer Mitglieder 
zu entſcheiden. Der Herzog Decazes aͤußerte ſich fol⸗ 
gendermaßen: „Die Charte beſtimmt ausdrücklich, daß 
die Pairs Kammer uͤber Verbrechen des Hochverraths 
über Anklagen gegen die Miniſter und uͤber Vergehen, 
deren ſich die Pairs ſelbſt ſchuldig machen möchten, er⸗ 
kennt. Kein Pair darf ohne die Bewilligung der 
Kammer feſtgenommen werden; der Kammer ſteht for 
nach in der vorliegenden Sache die Entſcheidung zu; 
es iſt dies ein Recht, das ihr ſowohl als politiſchem 
Körper, als auch als richterlicher Behoͤrde gebuͤhrt. 
Mir ſcheint aber, daß die Kammer nicht fuͤglich einen 
Beſchluß faſſen koͤnne, bevor ſie nicht die Thatſachen 
kennt. Der edle Pair, der der Kammer ſeine Ver 


haftung anzeigt, ſagt gar nicht, auf welche Veranlaſ⸗ 
fung und von welcher Behoͤrde er eingezogen worden 


if. Es ſcheint vielmehr, daß er ſich ſeloſt als Ge, 


fangener geſtellt habe, wenigſtens beklagt er ſich nicht 


über ſeine Verhaftung. Vor Allem iſt es daher noth⸗ 


wendig, daß die Kammer ſich hieruͤber die benoͤthigten 


Aufſchluͤſſe von der Regierung verſchaffe; dieſe koͤn⸗ 


nen aber nur von einer Kommiſſion eingeholt wer⸗ 
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den, weshalb ich dem Antrage des Herrn Praäͤſt⸗ 
deuten beiſtimme.!“ Der Graf von Pontecoulant 
meinte, wenn Herr von Polignac mit keiner andern 
Wuͤrde als der eines Pairs bekleidet geweſen waͤre, 
fo würde die Kammer vor allen Dingen ihren Praͤſi— 
denten erſuchen muͤſſen, den Koͤnig mit der Bitte anzu⸗ 
gehen, daß er die Pairs⸗Kammer in der Eigenſchaft 
als Gerichtshof zuſammen berufe, damit ſie ihr Rich⸗ 
teramt verſehen koͤnne; der Verfaſſer des Schreibens 
ſey aber nicht blos Pair, er ſey auch Miniſter geweſen 
und dies Andre die ganze Sache. „Obgleich wir“, 
fuͤgte der Redner hinzu, in dieſem Augenblicke keinen 
Gerichtshof bilden, ſo kann es uns doch nicht unbekannt 
ſeyn, was in der andern Kammer vorgeht. Dieſe 
Kammer beſchaͤftigt ſich mit einem ihr gemachten Vor⸗ 
ſchlage, das vorige Miniſterium in Anklageſtand zu 
verſetzen. Zwar hat ſie in dieſer Beziehung noch kei⸗ 
nen Beſchluß gefaßt; indeß muͤſſen wir uns wohl his 
ten, einen Gerichtsbarkeitsſtreit zu erheben; denn da 


die Deputirten⸗Kammer das Recht hat, einen Minifter. 


anzuſchuldigen, fo iſt auch der Pair, inſofern er Minis 
ſter iſt, dem Gerichtszwange dieſer Kammer unterwor⸗ 
fen. Ich kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, 
mein Bedauern daruͤber zu erkennen zu geben, daß ſeit 
den 15 Jahren, daß wir die Repraͤſentativ-Regierung 
beſitzen, noch keine dienſtwilligen Mittheilungen zwiſchen 
beiden Kammern eingefuͤhrt worden find. Dergleichen 
Mittheilungen beſtehen in England ſeit undenklichen 
Zeiten und verhindern jeden Autoritaͤts⸗Konflikt zwiſchen 
dem Ober- und Unterhauſe. In Ermangelung eines 
ſolchen Huͤlfsmittels koͤnnen wir aber nur mit großer 
Vorſicht zu Werke gehen, damit jede unangenehme 
Verwickelung zwiſchen beiden Kammern vermieden werde.“ 
Nach dieſer Erklarung theilte der Präfident der Vers 
ſammlung das nachſtehende Schreiben des Großſiegelbe⸗ 
wahrers mit, das mit dem beregten Gegenſtande in ges 
nauem Zuſammenhange ſteht: 
„Mein Herr Präſident! Ich habe, nicht nach amt⸗ 
lichen Berichten, aber nach verſchiedenen Geruͤchten, 
in Erfahrung gebracht, daß mehrere der vorigen Mi⸗ 
niſter, namentlich der Fuͤrſt von Polignae und der 
Graf von Peyronnet, in St. Lo und Tours verhaf⸗ 
tet und gefänglich eingezogen worden find. Unter 
den gegenwaͤrtigen Umftänden und dei der vor der 
Deputirten-Kammer ſchwebenden Anklage halte ich es 
für unumgänglich noͤthig, der Pairs-Kammer anzu⸗ 
zeigen, das jene Miniſter ſich in St. Lo und Tours 
in Haft befinden, damit dieſelbe in ihrer Weisheit 
deſchließe, was fie für angemeſſen findet. Genehmi⸗ 
gen Sie u. ſ. w. N SER 
Gez.) Dupont (von der Eure).’’ 
Nach einigen Bemerkungen des Grafen v. Monville 
beſchloß die Verſammlung, eine Commiſſion zu ernen⸗ 
nen und derſelben das Schreiben des Fuͤrſten von Po⸗ 
lignac, fo wie das des Großſiegelbewahrers, zur Pruͤ⸗ 
fung zu überweiſen. Dieſe Commiſſion wurde ſofort 
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von dem Präfidenten in folgender Weiſe zufammenge 
ſtellt: der Graf Simeon, der Marquis v. Malleville, 
der Baron Séguier, der Graf Portalis, der Graf von 
Pontecoulant, der Baron von Barante und der Graf 


Baſtard. ö 


Paris, vom 22ſten Auguſt. — Der Koͤnig führte 
geftern in einem Miniſter⸗Rathe, welcher fünf Stun⸗ 
den dauerte, den Vorſiz. Se. Majeftät ertheilten dem⸗ 
naͤchſt den Präfeften der Departements der Gironde 
und der Rhone-Muͤndungen Privat⸗Audienzen und em⸗ 
pfingen Deputationen mehrerer gelehrten Geſellſchaften 
und einiger Städte. a : 

Der König hat den GeneralsLieutenants Graf Lo 
bau, Baron Lamarque, Graf Pajol und Graf Excel- 
mans das Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion er 
theilt. Die Geueral⸗Majore Baron Richemont und 
Vicomte Lenoir ſind wieder in den Dienſt berufen und 
der Oberſt Lieutenant Bory de Saint Vincent iſt zum 
Oberſten befördert und wieder in die Liſte des General⸗ 
ſtabes eingetragen worden. . 

Der Moniteur enthält nachſtehenden Immediat Bes 
richt des Herzogs von Broglie, als Proͤſidenten des 
Staatsrathes, über die Organiſation dieſes Kollegiums: 
„Sire! Der Staats-Rath, deſſen Praͤſidentur Ew. 


Maj. mir anvertraut haben, kann unter zwei Geſichts⸗ 


punkten betrachtet werden: als Conſeil der Regierung 
und als Gerichts⸗Behoͤrde. Als Conſeil der Regierung 
betrachtet, iſt ſein Beſtehen nie angegriffen worden, 
vielmehr hat man ſeine Nuͤtzlichkeit anerkannt. Eine 
große Frage aber iſt es, ob der Staats Rath als Ser 
richts⸗Behoͤrde in unſerer verfaffungsmäßigen Ordnung 
eine Stelle finden ſoll. Geſetzt, daß man dieſe Frage 
bejahte, jo entftände eine zweite nicht minder wichtige 
Frage, wie namlich dieſe Gerichts⸗Behoͤrde regulirt wer⸗ 
den und welche Buuͤrgſchaften fie den Bürgern gewähr 
ten ſoll. Ich habe die Ehre, Ew. Mal. vorzuſchlagen, 
dieſe beiden Fragen der Pruͤfung einer Spezial ⸗Com⸗ 
miſſion zu unterlegen und dieſe außerdem mit der Vor⸗ 
bereitung eines Geſetz Entwurfes über dieſen wichtigen 
Gegenſtand zu beauftragen. Die Drganifation des 
Staats⸗Raths als eines Regierungs- Conſeils iſt durch 
derſchiedene Verordnungen und zuletzt durch die vom 
5ten November 1828 feſtgeſtellt worden. Dieſelbe er⸗ 
ſcheint in mehrfacher Hinſicht als mangelhaft. Dieſelbe 
Kommiſſion wurde ſich alſo auch mit den Reformen be⸗ 
ſchaͤftigen, welche das Intereſſe des Publikums und das 
Beſte des Dienſtes erheiſchen. Inzwiſchen iſt aber die 
unmittelbare Wieder⸗Aufnahme der Arbeiten des Staats 
Raths unumgänglich noͤthig. Denn einerſelts kann der 
Lauf der Gerichtspflege nicht unterbrochen werden; die 
Akten der ſtreitigen Rechtsſachen haufen ſich und über⸗ 
füllen die Buͤrcaus, die Advokaten beklagen ſich, die 
Parteien dringen auf Entſcheidung. Der Geſchaͤfts⸗ 
gang des Ausſchuſſes für die ſtreitigen Rechtsſachen⸗ 
kann eben ſo wenig wie der jedes andern Gerichtshofes 


= 
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ſuspendirt werden. Der „Rath fertigt für ſich 
allein mehr Sachen ab, als der Caſſationshof und der 
Koͤnigl. Gerichtshof in Paris zuſammen genommen. Ande⸗ 
rerſeits iſt es nicht weniger dringend, daß die den verſchiede⸗ 
nen Miniſterien beigegebenen Ausſchuͤſſe des Staats Raths 
unverzüglich wieder zur Verfuͤgung der Miniſter geſtellt 
werden. Dieſe Ausſchuͤſſe erſparen durch ihre Arbeiten 
eine Abtheilung in jedem Ministerium; fie bereiten die 
Verwaltungs⸗Reglements und die Koͤnigl. Verordnun⸗ 
gen über Bergwerks, Coneeſſionen, Tontinen, Verſiche— 
rungen, über Austrocknung von Suͤmpfen, anonyme 
Geſellſchaften, Vermaͤchtniſſe und Schenkungen, Alig⸗ 
nements⸗Entwuͤrfe, Errichtung von Bergwerkshuͤtten, 
Straßen, Bruͤcken und Kanälen, Reglements uͤber die 
Flußbetten, die Budgets der Gemeinen, Tauſchver⸗ 
träge, Genehmigung zur Errichtung der Geſundheit 
nachtheiliger Fabriken und eine Menge aͤhnlicher Ge⸗ 
genſtaͤnde vor. Sie ſchuͤtzen die Regierung durch ihre 
Prüfung und Kontrolle vor den Irrthuͤmern der 
Buͤreaus, und den verſchiedenen Einfluͤſſen, die in 
letztere etwa einwirken moͤchten, und befeſtigen die 
Verantwortlichkeit der Miniſter, die, wie die Charte, 
kuͤnftig eine Wahrheit ſeyn wird, indem ſie dieſelbe 
aufklären. Sie reſidiren die Liquidation der Peuſionen, 
entſcheiden durch motivirte Gutachten über Schwierig: 
keiten, die ſich entweder unter den Miniſtern uͤber ge— 
miſchte ihre reſpectiven Departements betreffenden Fra⸗ 
gen oder hinſichtlich aller Ineidenz- Fragen erheben, 
welche auf einem fo großen Gebiete und bei einer ſol⸗ 
chen Menge der Gefchäfte in jedem Augenblick die Be⸗ 
boͤrde in ihrer Wirkſamkeit ſtoren; fie machen die Vor, 
Arbeiten zu den Beſchluͤſſen der Miniſter über ſireitige 
Fragen und eroͤrtern und redigiren diejenigen Geſetzentwuͤrfe 
uͤber Civil⸗ und Verwaltungs-Angelegenheiten, welche die 
Miniſter ihnen vorlegen zu muͤſſen glauben. Es wird Ewr. 
Majeſtaͤt einleuchten, daß jede Unterbrechung in fo 
vielfachen, ſo wichtigen und ernſten Arbeiten die ganze 
Verwaltung plotzlich in ihrem Gange aufhalten und 
den dringendſten Intereſſen der Geſellſchaft und der 
Buͤrger unerſetzlichen Schaden zufügen wuͤrde. Dem 
zufolge habe ich die Ehre, Ewr. Majeftät den Votſchlag 
zu machen: 1) Unverzuͤglich über diejenigen Veraͤnde— 
rungen im Perſonal des Staats⸗Raths zu entſcheiden, 
die durch den Wunſch des Publikums und fuͤr das 
Beſte des Dienſtes unerläßlich geworden find. 2) Den, 
Befehl zu ertheilen, daß der Staats⸗Rath ſich unges 
fäumt verſammle, um den Amts, Eid zu leiſten und 
ſeine Arbeiten wieder zu beginnen. Mit tiefer Ehr⸗ 
furcht habe ich die Ehre ie. 
Der Pair von Frankreich, | i 
im Miniſterium des oͤffentlichen Unterrichts und 
des Kultus, Praͤſident des Staats⸗Raths, 
Herzog von Broglie. % 
u Folge dieſes Berichtes find folgende zwei von 
demſelben Miniſter kontraſignirte Koͤnigliche Verord⸗ 
nungen vom 20ſten d. erſchienen: 


I. Es wird eine Commiſſion beauftragt, ein Geſetz 
uͤber die in der Organiſation und den Befugniſſen des 
Staats-Raths einzufuͤhrende Reform zu entwerfen. 
Zum Praͤſidenten dieſer Kommiſſtion iſt Herr Benjamin 
Conſtant ernannt, der außerdem Praͤſident der Section 
fuͤr Geſetzgebung und adminiſtrative Gerichtspflege im 
Staats⸗Rathe iſt. Mitglieder derſelben ſind der Graf 
von Argout, Pair von Frankreich, die Deputirten 
Berenger, Devaux, und Vatimesnil, der Baron Zans 
giacomi, Rath am Caſſationshofe, der Staats Rath 
Baron von Freville, der Advokat Macarel und Herr 
Karl von Remuſat. Der Advokat Taillandier wird 
die Functionen eines Seeretatrs verſehen. 

II. Wir Ludwig Philipp, Koͤnig der Franzoſen u. ſ. w. 
In Betracht, daß eine große Anzahl von Angelegens 
heiten, welche durch die noch in Kraft ſtehenden Geſetze 
der Verwaltungs⸗Gerichtsbarkeit anheim fallen, vor dem 
Staats⸗Rathe ſchweben; in Betracht, daß es bis dahin, 
wo ein den Kammern moͤglichſt bald vorzulegendes Ge 
ſetz die Organiſation und die Befugniſſe des Staats 
Raths feſtgeſtellt haben wird, dringend noͤthig iſt, fuͤr 
die Erledigung jener Angelegenheiten zu ſorgen; daß 
die Wieerbrechung der Arbeiten des Staats: Naths die 
Parteien beeinträchtigt, wichtige Intereſſen gefaͤhrdet 
und eben ſo lebhafte als gegründete Beſchwerden veran— 
laßt; in Betracht ferner, daß es nichts deſto weniger 


von Wichtigkeit iſt, das Perſonal des Staatsraths 


ſchon jetzt auf eine dem Staats-Intereſſe und dem Ber 
duͤrfniſſe des Dienſtes entſprechende Weiſe zu modiſizi⸗ 
ren, es Wir auf den Bericht unſers Miniſters des 
Öffentlichen Unterrichts und des Kultus und Präfidens 
ten des Stgats-Raths verordnet und verordnen wie folgt: 

Art. 1. Das von den Staatsraͤthen, Graf von 
Tournon und Ritter Delamalle, ſo wie von den Re— 
quetenmeiſtern Graf v. Nugent, Vicomte v. Cormenin und 
Baron Prevoſt, eingereichte Entlaſſungsgeſuch wird geneh— 
migt. Art. 2. Mit dem Vorbehalt ihrer Anſprüche auf Pens 
ſion werden entlaſſen: die Staatsrathe: Dlaire, Jac— 
quinot⸗Pampelune, Graf du Hamel, Graf v. Kerga⸗ 
riou, Baron Heron de Villefoſſe, Vicomte v. Saint: 
Chamans, Abbe von Lachapelle, Graf v. Coétsloquet, 
Graf v. Loverdo, Graf v. Floirac, v. Rainneville, 


Amy, Marg. v. Saint Gery; die Requetenmeiſter 
Moydier, 


Herren Mazoier, Formon, Maſſon, v. 
Baron Deſeze, v. la Vouillerte, Hutteau d'Origny, 
Vicomte v. Conny; Graf v. Neſſeguier, Vicomte 
Desbaſſayns de Richemont, Marquis Sauvaire, Bar: 
thelemy, Audibert, von Gourgues, von Louviguy. 


5 Art. 3. Von der Liſte des außerordentlichen Dienſtes 
Miniſter⸗Staats⸗Seeretair 


des Staatsrathes ſollen geſtrichen werden die Staats, 
Käthe: Graf v. Vertier, Marquis v. Vaulchiet, 
v. Boisbertrand, Baron Meyronnet de Saint Marc, 


Rives, Mangin, Vieomte v. Suleau, Graf Ravez, 


v. Trinquelague, Graf la Bourdonnaye-Bloſſac, Baron 
Dudon, Baron Capelle, Vicomte v. Kaftelbajar, 
Marquis Forbin des Iſſarts, Delaveau, Franchet⸗ 


Zu 
Dien ſte: 


— 
— 


Desperey, Baron v. Frenilly, Sirieys de Mayrinhae, 
Marquis v. Arbaud⸗Jouques, Baron v. Vaufreland, 
Graf v. Montlivault, Graf Desbaſſayus de Richemont, 
Baron de l Horn, Cornet d'Incourt; die Requeten⸗ 
Meiſter: Colomb, v. Rouſſy, v. Broe, v. Lantivy, 
Baron Locard, Blondel d'Aubers, Rocher, Graf von 
Juigné, Marquis Dalon, von Freslon, Vicomte von 
Eurzay, Baron Trouvé. Art. 4. Es werden hiermit 
die verſchiedenen Verordnungen zurückgenommen, durch 
welche folgende Perſonen ermächtigt. worden waren, 
den Berathungen des Staatsraths beizuwohnen, mans 
lich: die Staatsräthe Graf v. Cheverus, Erzbiſchof 
von Bordeaux, Lepape de Trevern, Biſchof von 
Straßburg, Baron v. Crouſeilhes, Graf v. Paſtoret, 
Graf v. Villeneuve, Baron Bacot de Romand, Graf 
v. Charancey, Baron Favard de Langlade, Praͤſident 
beim Caſſationshofe, Faure und Baron Zanglacom!, 
Raäthe beim Caſſationshofe, Baron von Balzac und 
Baron von Villebois, fo wie die Requeten⸗Meiſter 
Le Beau und Graf von Boubers. Art. 5. Zu 
Staats⸗Räthen in ordentlichem Dienſte wer 
den ernannt: die Herren Baron Hely d'Oiſſel, von 
Salvandy, Marquis v. Cambon, Keratry, A. Thiers, 
der geweſene Praͤfekt Bande, Oberſt Jaecqueminot, der 
Militair⸗Intendant Graf v. Ham, Tanneguy Duchatel, 

arl Renouard, Lechat und Ferry Piſany. Art. 6. 
Regqueten⸗Meiſtern im ordentlichen 
die Herren Graf O'Donnell, Baron 
Poyferré de Cére, St. Mare Girardin, Vicomte von 
Hauberſaert, Advokat Macarel, Coulman, Duparquet 
und Flaugergues. Art. 7. Zur Theilnahme an den 


Arbeiten der Ausſchuͤſſe und den Berathungen des 


Art. 9. orden 
chen Dienſte werden ferner beſtellt: die Herren 
Ritter von Broval, Dupin der Vater, Bertin de Veaux, 


garde, 


Staats⸗Raths im außerordentlichen Dienſte find befugt: 
die Staats Raͤthe Vicomte Gurten und Bourſaint, 
Diviſtons⸗Chef und Direktor der Fonds des See, Mir 
niſteriums, und der Requeten-Meiſter Genty de Buſſy. 
Art. 8. Zu Staatsräthen in außerordentli⸗ 
chen Dienſte mit der Befugniß, an den Arbeiten 


der Ausſchuͤſſe und den Berathungen des Staatsraths 


Theil zu nehmen, werden ernannt: die Herren Delaire, 


Director der ſtreitigen Rechtsſachen im Finanzminiſte⸗ 


rium, von Richemont, Deputirter, Mignet, Archivar 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Odillon Barrot, geweſener Praͤfekt, Gerod de l'Ain, 


Polizei» Präfekt, Villemain, Vice⸗Praͤſident des Con: 


feils für den oͤffentlichen Unterricht, Calmon, Ge— 
neral⸗ Director des Einregiſtrirungs-Weſens und der 


Domainen, Merilhou, Generals Srereraiv des Juſtiz⸗ 


Miniſteriums, und der General- Lieutenant Haxo. 
Zu Staatsräthen im außerordentli⸗ 


Baron Coſtaz, Moritz Duval, geweſener Präfekt, Fleury 
de Chaboulon, ehemaliger Requeten⸗Meiſter, P. D. La⸗ 
geweſener Präfekt, Berenger, Deputirter. 
Art. 10. Zu Requeten Meiſtern im außeror⸗ 


konfrontirt wurde, 


Sicherheit an, 


dentlichen Dienſte: die Herren J. J. Gunst, 
Bogne de Faye, Fumeron d'Ardeuil, Praͤfekt des Des 
partements des Herault, 1 „Präfekt des 
Rhone-⸗Departements. Art. 11. Bei del, Entſcheidung 
uͤber die ſtreitigen Rechtsſachen werden nur die Stim⸗ 
men der Stagtsraͤthe im ordentlichen Dienſte und des 
Bericht erſtattenden Requeten⸗Meiſters gezählt. Art. 12. 
Der Kl Öffentlichen Unterrichts und des Kul⸗ 
tus wird Praͤſident des Staatsraths die m 
Mitglieder EN ziums nach den verſchiedenen 
Ausſchuͤſſen feſtſtellen. Die Mitglieder werden bei der 
Eroͤffnung der naͤchſten allgemeinen Sitzung des Staats⸗ 
raths den Amtseid in die Haͤnde des Königs leiſten. 
Die Regierung hat den tranſitoriſchen Geſetz-Ent⸗ 
wurf über die Wiederbeſetzung der in der Wahl⸗Kam⸗ 
mer erledigten Stellen zuruͤckgenommen und wird ſtatt 
deſſen der Kammer naͤchſtens ein definitives Geſetz über 
dieſen Gegenſtand vorlegen, womit die dafuͤr ernannte 
Kommiſſion eben beſchaͤftigt iſt. Ri 


ee 
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Ueber die Verhaftung des Fürften von Polignac 
lieſt man in den hieſigen Blättern folgende Details: 
„Die Marquiſe von Saint⸗Fargeau war in dem erſten 
Gaſthofe von Granville abgeſtiegen; es flel auf, daß 
ſie am 15ten Auguſt dreimal nach einem gemeinen 
Wirthshauſe ging, um mit einem Manne zu ſprechen, 
deſſen Benehmen gegen ſeine ſchlechte Kleidung merklich 
abſtach; man faßte daher Verdacht gegen denſelben. 
Um 10 Uhr Abends traten mehrere Maͤnner in das 
Wirthshaus ein, und ein junger National⸗Gardiſt be⸗ 
fahl ihm, indem er ihm eine Piſtole vorhielt, ſich zu 
ſetzen und auf ſeine Fragen Beſcheid zu geben. Der 
Unbekannte gab ſich fuͤr einen Diener der Marquiſe 
von Saint⸗Fargeau aus, deren Ausſagen, als ſie ihrer⸗ 
ſeits vernommen und mit ihrem angeblichen Bedienten 
in den Nebenumſtaͤnden wider, 
ſprechend lauteten. Der Unbekannte, der am folgenden 
Morgen um 2 Uhr nach Jerſey abgehen wollte, wurde 
verhaftet. Am 16ten früh wünfchte er den Maire zu 
ſprechen und entdeckte ſich demſelben als Fuͤrſt von 
Polignae. Da man keine Poſtpferde hatte, fo wurde 
er mit der Marqutſe auf einem Perſonenwagen unter 
Bedeckung von 20 National⸗Gardiſten, denen ſich 
unterweges die Nationalgarde von Coutanees anſchloß, 
nach Sanet,Lo gebracht. Hier verſammelten ſich bei 
ſeiner Ankunft auf der Praͤfektur die Departemental⸗ 
Kommiſſion, der Präfident des Civil, Tribunals, der 


Koͤnigl. Prokurator und der Inſtruetions⸗Nichter. Der 


Prokurator trug darauf an, daß der Inſtraections⸗ 


Richter ſich für inkompetent erklaͤre, da ein Pair nur 


auf Befehl der Pairs-Kammer verhaftet und verhört 
werden koͤnne. Deſſenungeachtet ordnete die Departe⸗ 
mental⸗Kommiſſion als eine Maßregel für die. öffentliche 
den Fuͤrſten nach dem Gefängniß zu 
bringen und ihn dort bis auf weitere Befehle der Re⸗ 
gierung, an die eine Staffette abgeſchickt wurde, in 


Verwahrſam zu halten. Auf dem Wege von dem 
Praͤfektur⸗Gebaͤude bis nach dem Gefaͤngniß war ein 
doppeltes Spalier von National: Garden und Linien⸗ 
Truppen aufgeſtellt, um ihn gegen die Wuth des 
Volkes, welches die Reihen des Militairs zu durch⸗ 
brechen ſuchte, zu ſchuͤtzen. Er war bleich und zitterte, 
und feine Züge hatten ſich ſehr verandert. Sein Hut, 
fein Rock und feine Stiefeln waren im Armlichften 
Zuſtande. Um das Volk von einer Gewaltthat abzu- 
Halten, hatten die Mitglieder der Departemental Kom⸗ 
miſſion den Gefangenen in ihre Mitte genommen. 
In ſeinem Gefaͤngniß befinden ſich zwei Offiziere mit 
zwei Mann Wache. Die Marquiſe von Saint⸗Fargeau 
iſt frei gelaſſen worden und hat ſich ſogleich auf den 
Weg nach Paris begeben. Der zweite Unbekannte, 
den man in Granville verhaftet und für Herrn von 
Montbel gehalten hatte, hat ſich als ein anderer aus— 
gewieſen und iſt in Freiheit geſetzt worden.“ 

Das Journal de la Corse meldet unterm Sten d.: 
„Die neueſten denkwuͤrdigen Ereigniſſe in Frankreich 
ſind am 5. Auguſt in Ajaccio bekannt geworden. Als 
dieſelben durch die mit dem Handelsſchiffe „la Salnte⸗ 
Marie“ heute eingegangenen amtlichen Berichte beſtaͤ⸗ 
tigt wurden, pflanzte die ganze Stadt ſogleich unter 
dem Rufe: Es lebe die Freiheit! Es lebe das Vaters 
land! die dreifarbige Fahne auf. Eine Commiſſion des 
Staatsraths iſt unter dem Vorſitze des General Tibur— 
tus Sebaſtiaui mit der Organiſirung der National 
Garden beſchaͤftigt. Die oͤffentliche Ruhe iſt nicht 
einen Augenblick geſtoͤrt worden. So eben verkünden 
Artillerie- Salven, daß die dreifarbige Fahne auf der 
Citadelle aufgepflanzt worden iſt.“ 

Der Cour. frangais theilt einen Brief von Napa 
leon Bonaparte, dem älteften Sohn des Louis Bona⸗ 
parte, Grafen St. Leu, aus Florenz mit, wodurch 
Derfelbe der Redaktion 60 Louisd'or für die etwanigen 
duͤrftigen Familien der Helden, die in den Julitagen 
gefochten haben, ſchickt. Der Verfaſſer des Briefes 
ſpricht ſeine Bewunderung fuͤr das Benehmen der Par 
riſer aus, und erklärt, jetzt doppelt ſtolz darauf zu 
ſeyn, daß er in Frankreich geboren ſey. N 

Zu Rheims find am 16ten Unordnungen vorgefallen, 
das Volk hatte die Zerſtoͤrung des Miſſionskreuzes ges 
ſchworen und an das Pedeſtal deſſelben angeſchlagen: 
„Iſt das Kreuz morgen nicht weggenommen, ſo wird 
es verbrannt!“ ferner: „Nieder mit den Jeſuiten und 
ihrem Werke.“ Am 16ten Morgens wurden die Dro⸗ 
hungen noch heftiger. Abends um 7 Uhr begab ſich 
eine bedeutende Volksmenge nach dem Kalvarienberg. 
Hier wurde das Kreuz unter dem Jubelgebruͤll der 
Anweſenden niedergeriſſen. Mehrere Handwerker be— 
muͤchtigten ſich deſſelben und begaben ſich, von einer 
ungeheuern Volksmenge begleitet nach der Stadt, auf 
den. erzbifchöflichen: Palaſt los, deſſen Gitter fie ein, 
ſchlugen. In dieſem Augenblicke trafen gluͤcklicher 
Weiſe die Nationalgarde und der Maire ein, und 
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Gutes thun. 


wußten die Menge, die ſich anſchickte in den zweiten 
Hof des Palaſtes einzudringen, zu bewegen, ſich für 
gleich nach Hauſe zu begeben. : 

Der General Pepe befand ſich im Augenblick der 
Revolution in den Niederlanden. Die Paͤſſe nach 
Frankreich waren ihm abgeſchlagen worden, und die, 
welche Hr. v. Lafayette ihm ſogleich zuſchickte, trafen 
ihn aber nicht mehr in Belgien. Der Dr. Lufardi, 
ein geſchickter Augenarzt und Landsmann des General 
Pepe, erbot ſich hierauf, denſelben nach Paris zu beim 
gen, nahm ihn in ſeinen Wagen und begleitete ihn, 
mit der größten Uneigennuͤtzigkeit, bis zur Hauptſtadt 
von Frankreich. a 


Aus Toulon vom 16ten d. M. ſchreibt man: 
„Am Bord der geſtern hier angekommenen Corvette 
„Echo“ befindet ſich Herr von Bourmont, der Sohn 
des Ober⸗ Befehlshabers, mit den dreißig den Algierern 


waͤhrend des Feldzuges abgenommenen Fahnen. Nach 
beendigter Quarantaine wird er dieſelben hierher 
bringen.“ 


Im Kriegsminiſterium ſagt das J. d. 1. Belg., if 
ein aus Algier datirtes, an den Fuͤrſten v. Polig nac 
als ſtellvertretenden Kriegsminiſter gerichtetes Schreiben 
des Herrn von Bourmont gefunden worden, worin 
dieſer meldet, daß er von dem gefundenen Gelde 
43. Millionen zuruͤckbehalte, womit, wie er hoffe, der 
König die ruͤckſtaͤndigen Gelder an die Ehrenlegion aus⸗ 
zahlen wuͤrde. Auch Herrn v. Polignac’s Antwort 
fand man, ſie ſoll folgendermaßen lauten: Lieber Mar⸗ 
ſchall, ich habe Ihren Brief dem König gezeigt; Se. 
Majeſtaͤt iſt der Meinung, daß Sie ganz wohl daran 
gethan haben, das Geld bei Seite zu legen, glaubt 
aber nicht, daß man den Gebrauch davon machen 
muͤſſe, den Sie vorſchlagen, das hieße unſern Feinden 
Heben Sie uͤbrigens die Millionen auf, 
der Koͤnig wird damit beſondere Geſchenke machen. 


Paris, vom 24. Auguſt. — Geſtern fuͤhrte der 
König in einem dreiſtuͤndigen Miniſter-Rathe den Vor; 
ſitz. Se. Majeſtaͤt empfingen demnaͤchſt die Deputa⸗ 
tion mehrerer Staͤdte, worunter die von Havre und 
Amiens, und nahmen acht neu ernannten Präfekten 
den Eid der Treue ab. 

Der Messager des chambres läßt bereits einige 
Unzufriedenheit über die vielen Abſetzungen und Ernens 
nungen durchblicken. „Die Regierung“, ſagt er, „iſt 
thätig, wie uns täglich die Fülle des Moniteurs beweiſt. 
Iſt dieſe Thaͤtigkeit aber auch in der Wahl ihrer 
Gegenſtaͤnde gluͤcklich? Gab es zum Beiſpiel nichts 
Dringenderes, als den Staats Rath neu zuſammenzu⸗ 
ſetzen?““ — An einer andern Stelle deſſelben Blattes 
heißt es: „Eine gewiſſe Ungeduld des Publikums, 
welche durch die Ungeduld der Bewerber um Aemter 
noch vermehrt wird, dringt auf Abſetzungen und be— 
klagt ſich, daß man damit ſaͤume. Täglich zeigt eine 


Menge von Ernennungen dieſen Vorwurf als unge 


Wahl und Eilfertigkeit ſind unvertraͤglich mit 
einander; denn die erſtere ſetzt Unterſuchung, Pruͤfung 
und Urtheil voraus. Einen Beamten kann man nicht 
ſo leicht improviſiren, wie eine Anklage. Schlage zu, 
aber hoͤre auch! muß die Regel jeder weiſen und ge— 
rechten Regierung ſeyn. Wir muͤſſen es zu vermeiden 
ſuchen, daß man von der Pluͤnderung der Aemter 
ſpreche, wie man von der Pluͤnderung Algiers ſpricht.“ 


Dem Conſtitutionnel zufolge, hat der Erzbiſchof von 
Bordeaux, Graf Cheverus, folgende Erklaͤrung erlaſſen: 
„Ohne die Ausſchließung der von Karl X. ernannten 
Pairs zu billigen, freue ich mich, aus der politiſchen 
Laufbahn getreten zu ſeyn, und habe den feſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, nie wieder ein Amt oder eine Function 
anzunehmen. Ich wuͤnſche in der Mitte meiner Heerde 
zu bleiben und hier ein Amt der Liebe des Friedens 
und der Einigkeit zu uͤben. Ich werde Gehorſam ge— 
gen die Regierung predigen und ſelbſt mit dem Bei⸗ 
ſpiele vorangehen. Mein Klerus und ich werden nicht 
aufhoͤren, fuͤr das Gluͤck unſeres theuren Vaterlandes 
zu beten. Meine Liebe zu den Bewohnern von Bor- 
deaux befeſtigt ſich immer mehr; ich danke ihnen für 
die mir von ihnen bewieſene Freundſchaft; der Wunſch 
meines Herzens iſt, in ihrer Mitte ohne andere Titel 
zu leben und zu ſterben, als den ihres Erzbiſchofes und 
Freundes. Bordeaux, den 19. Auguſt 1830. ; 

(Gez.) Johann, 
Erzbiſchof von Bordeaux. 
„Ueber die letzten Worte 


gruͤndet. 


Die Quotidienne fagt: 


„Karls X. bei der Trennung von feinen Garden find 


verſchtedene Angaben. Dem Journal du Commerce 
zufolge, ſoll er geſagt haben: „„Ich nehme keinen 
Abſchied von Euch, wir werden uns bald wiederſehen.“ “ 
Einer glaubhafteren Erzählung gemäß, ſoll der König 
die Standarte der Gardes du Corps aus den Haͤnden 
des Offiziers, der ſie trug, genommen und geſagt haben: 
„Meine Herren, ich nehme Ihre Fahne mit mir; der 
Herzog von Bordeaux wird fie Ihnen zuruͤckbringen.“ 


Aus Toulon vom 23ſten d. M. 8 Uhr Morgens 
= 5 Regierung nachſtehende telegraphiſche Depeſche 
erhalten: 

„Am Bord des Linienſchiffes „Provence“, 
vor Algier, am 17. Auguſt. 

Der Admiral Duperre an den SeeMiniſter. Der 
Verordnung des GeueralStatthalters des Königreiches 
gemäß iſt die dreifarbige Flagge auf den unter meinen 
Befehlen ſtehenden Kriegs, und Handelsſchiffen und zu 
gleicher Zeit auch auf den Forts und Batterieen von 
Algier aufgepflanzt worden.“ 5 

In einem Schreiben aus Algier vom 5. Auguſt 
heißt es unter Anderem: „Die Hoſpitäler ſind ſehr 
ſchlecht bedient, ſo daß die Kranken oft nicht einmal 
Suppe haben, ja es geſchieht ſogar, daß Kranke, die 
von auswärts nach Algier gebracht 


— acht wurden, um ſie in 
ein Lazareth zu ſchaffen, Slnben hung der breunenden 
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Sonnenhitze ausgeſetzt, vor den Thoren der Stadt lie⸗ 
gen bleiben; auf dieſe Weiſe haben am 25ſten v. M. 
von 5 Individuen 3 den Tod gefunden. In Folge 
ihm dieſerhalb gemachter Vorſtellungen ſchrieb General 
Berthezene an den Chef des Generalſtabes, wiewohl 
ohne Erfolg. — Dank ſey es den hohen Armeebeam⸗ 
ten, die ungeheuren Schaͤtze des Dey's werden kaum 
auf 49 Millionen angegeben, während es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegt, daß die Kaſſaubah uͤber 140 Millionen 
enthielt. Wahrſcheinlich werden den Franzoͤſiſchen Zoͤl⸗ 
len ſehr ſtrenge Befehle zugehen, um alle von Algier 
ankommenden Kiſten, ſie moͤgen adreſſirt ſeyn, an wen 
fie wollen, genau zu unterſuchen.“ 


S pan i e n. 

Das Journal des Débats meldet Folgendes in 
einem Privat Schreiben aus Madrid vom 12. Aug.: 
„Ein Miniſter-Rath folgt dem andern, oder es findet 
vielmehr, ſeitdem die Pariſer Ereigniſſe vom 27, 28. 
und 29. Juli bekannt geworden find, ein fortwaͤhren, 
des Conſeil ſtatt. Wenn oͤffentlichen Geruͤchten Glau⸗ 
ben beizumeſſen iſt, ſo beſteht das Conſeil aus zwe 
Parteien: die eine will, daß man, und zwar ſobald als 
moglich, die alten Cortez als StaͤndeVerſammlung ein⸗ 
berufe — eine Maßregel, zu der, wie es heißt, ben 
ſonders unſer Botſchafter in Paris den Rath ertheilt 
haben ſoll — und die andere verlangt, daß man den 
öffentlichen Geiſt durch eine große Entwickelung der 
Macht unterdruͤcke, und ſchlaͤgt zu dieſem Zwecke vor, 
alle Provinzial⸗Milizregimenter ſogleich unter Waffen 
zu bringen, fo wie das Corps der ropaliſtiſchen Frei 
willigen zu verſtaͤrken und es wieder auf denjenigen 
Standpunkt zu bringen, auf dem es ſich im Jahre 
1823 befunden hat. Bisher ſcheint indeſſen nichts bes 
ſchloſſen worden zu ſeyn, und, dem Vernehmen nach, ſoll 
auch keine Maßregel eher getroffen werden, als bis die 
General⸗Capitaine der Provinzen und die General: 
tendanten die ihnen vorgelegten Fragen über den Geiſt, 
der im Volke herrſcht, ſo wie uͤber den Eindruck, den 
die Pariſer Ereigniſſe hervorgebracht, beantwortet ha⸗ 
ben werden. — Hier in der Hauptſtadt iſt inzwiſchen 
die Gährung ſehr groß. Da man über das bisher von 
der Regierung beobachtete Stillſchweigen laut und 
oͤffentlich murrte, fo hat dieſelbe ſich endlich entſchloſ⸗ 
fen, uns in der heutigen Gaceta von dem, was vor 
gegangen iſt, etwas zu ſagen. Folgendermaßen aͤußert 
ſich das genannte offizielle Blatt: „„Die denkwuͤrdigen 
Ereigniſſe, die in Paris an den Tagen des 27., 28. 
und 29. Juli u. ff., veranlaßt durch die Dekrete Sr. 
Majeſtaͤt Karls X., welche die Deputirten-Kammer 
aufloͤſen, die Preßfreiheit unter druͤckten und für die for 
fort angeordneten Wahlen ein neues Reglement ertheil⸗ 
ten, ſtatt gefunden haben, ſind von der Art, daß die 
allgemeine Aufmerkſamkett ganz beſonders darauf hinge⸗ 
lenkt wird; da jedoch die erſten Nachrichten darüber 


ſehr ungewiſſer Art waren und den Charakter der 


Uebertreibung an ſich trugen, ſo erheiſchte die Klugheit, 


XVIII. im Ganzen ähnlich ſeyn ſoll. 


erſt auf offizielle Mittheilung der Thatſache zu warten, 
ehe man ſie oͤffentlich machte.“ “ g 
Das Journal des Debats giebt ferner (als auf 


außerordentlichem Wege erhalten) folgende Nachſchrift 


vom 15. Auguſt: „Der Corregidor von Madrid, ein 
Erz⸗Abſolutiſt, iſt eben abgeſetzt worden, und ein ge⸗ 
ſcheidter gemaͤßigter Mann iſt an feine Stelle gekom⸗ 


men. Vier Nähe derſelben Art find dem Geheimen 


Rathe, der fortwährend taͤgliche Verſammlungen Hält, 
beigegeben worden. Im Staats-Rathe wird eine große 
Ausſcheidung vorgenommen werden.“ N 

Der Messager des chambres enthält in einem 


‚Schreiben aus Madrid vom 14. Auguſt folgende 


Nachrichten: „Die Ereigniſſe in Paris haben das Pu⸗ 
blikum und beſonders auch den König weniger übers 
raſcht, als man allgemein erwartet hatte; keine Unord⸗ 
nung hat bisher ſtattgefunden, und an keinem Punkte 
von Spanien iſt eine Veränderung eingetreten. Die 
Regierung hat ſich einzig und allein darauf beſchraͤnkt, 
Maßregeln der Klugheit zu ergreifen, die fie für. noͤthig 
erachtete, und dieſe beſtehen in einem Verbote der 
exaltirten Franzoͤſiſchen Journale, in einer Vermehrung 
der Resguardos ſowohl an den Graͤnzen als in den 
Haͤfen, in der Bewaffnung der Milizen und in der 
Koͤnigl. Ernennung von vier &taatsräthen, die den 
Sitzungen des Miniſter-Raths beiwohnen ſollen. Es 
find dies der General Caſtanos, der Erzbiſchof von Tor 
ledo, der Graf von Venadito und noch ein Vierter, 
deſſen Name nicht genau bekannt iſt, die aber ſaͤmmt⸗ 
lich durch ihre Geſinnung empfohlen werden. Der 
Ober-Intendaut der Polizei, einer von den Koryphaͤen 
der apoſtoliſchen Partei, iſt ſo eben abgeſetzt und durch 
Herrn Marcellino de la Torre, einen Mann, der 
wegen ſeiner politiſchen Grundſaͤtze ſehr geachtet wird, 
erſetzt worden.“ 

Madrid, vom 14. Auguſt. — Man will behaup⸗ 
ten, daß man dem Könige einen Entwurf zu einer 
Charte vorgelegt habe, welche zur Zeit der Niederkunft 
der Koͤnigin proklamirt werden, und der von Ludwig 
Doch ſollen da⸗ 
bei folgende Beſtimmungen beobachtet werden: die 
katholiſch-apoſtoliſche und roͤmiſche Religion ſoll die ein: 
zige geduldete und die Ausuͤbung der übrigen ſtreng 
unterſagt ſeyn. Die Zahl der Pairs des Reichs fol 
feſt boſtimmt werden, und um dieſe Wuͤrde zu erhalten, 
leder Kandidat ein jährliches Einkommen von 33,000 
Nealen (etwas Über. 3000 Kthlr.) als Majorat nach⸗ 
weiſen muͤſſen. Die Staatsſchuld ſoll ohne Ausnahme 
anerkannt und unter eine Benennung gebracht und 
verzinſet, und ſaͤmmtliche Schulden-Anſpruͤche in einer 
beſtimmten Zeit eingereicht und nach dieſer fuͤr null 
und nichtig erklärt werden. Die Cortesſcheine ſollen 
mit einbegriffen, und ein maͤßiger Zinsfuß zum Capi⸗ 
tal geſchlagen werden. Die Verkaufe der, unter der 
Cortes Regierung angeſchlagenen Guͤter ſollen anerkannt 
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N. 


E * 


und das damals darüber erlaffene Geſetz in Kraft ger 
feßt werden. ot 
ſchlag des Königs, über das Schieial von Amerika ent: 
ſcheiden, und die Maßregeln beſtimmen, welche im In⸗ 
tereſſe beider Nationen, ergriffen werden. ſollen. Die 
Mitglieder der Municipal⸗Collegien ſollen inskuͤnftige 
weder auf Lebenszeit ernannt werden, noch dieſe Wuͤrde 
erblich ſeyn. Eine gaͤnzliche und vollkommene Amneſtie 
fol für. alle diejenigen erlaſſen werden, welche ſich we; 
gen politiſcher Verbrechen unter Anklage befinden. 
Saͤmmtliche Perſonen, welche der letzteren wegen aus⸗ 
gewandert find, ſollen in die Amneſtie begriffen, in 
ihre Wuͤrden und Aemter wieder eingeſetzt, auch Nie⸗ 
mand deren ohne Urtheil und Recht beraubt werden 
koͤnnen. Der Koͤnig, heißt es, werde uͤber die Beſtim⸗ 
mungen dieſer Charte das Gutachten der großen euro: 
paͤiſchen Maͤchte einholen. — Seit acht Tagen dauert 
der Courierwechſel zwiſchen Liſſabon und Madrid unun⸗ 
terbrochen fort, und obgleich man den Inhalt der ge⸗ 
wechſelten Depeſchen nicht kennt, ſo weiß man doch 


fo viel, daß fe ſich auf die Ereigniſſe in Peris be 


ztehen, und daß die beiden Souveraine der Halbinſel 
über das, unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu beobach- 
tende Benehmen ſich zu verſtaͤndigen ſuchen. Wahr: 
ſcheinlich werden fie dem neuen Oberhaupte der franz 
zoͤſſchen Reglerung freundſchaftliche Verſicherungen er: 
theilen, wobei jedoch das auffällt, daß ein Rundſchrei⸗ 
ben an alle Biſchoͤfe, Prälaten und Kloſterobern er⸗ 
gangen iſt, um von dieſen einen umſtaͤndlichen Bericht 
einzufordern, wie bedeutend ihre Geldmittel und die 
übrigen phyſiſchen Mittel find, über welche fie verfügen 
koͤnnen. > N 


Peer % . 

Franzoͤſiſche Blätter melden aus Liſſabon vom Tten 
Auguſt: „Die Fregatte Diana, die von dem Blokade⸗ 
geſchwader bei Terceira hergekommen, hat ſechs weg⸗ 
genommene Fahrzeuge, und zwar fuͤnf brittiſche und 
ein amerikaniſches, mitgebracht. Sie kamen ſaͤmmtlich 
aus Indien oder Südamerika und führen reiche Lar 
dungen bei ſich, daher man fie wohl für gute Priſen 
erklären wird. Ein kleiner Zufall, der ſich dabei ereig⸗ 
ne“ hat, dürfte inzwiſchen dem Dom Miguel einige 
Eroͤrterungen von Seiten Englands zuziehen. Der 
engliſche Vice Conſul wollte nämlich den Capitain der 


Veloeity, eines der weggenommenen Schiffe, ſprechen, 


und begab ſich auf einer Schaluppe an Bord dieſes 
Fahrzeuges. 
den Zutritt, und als der Vice-Conſul, bei feinem Ver— 
langen beharrend, ſich auf ſeinen amtlichen Charakter 
berief, ergriff der Priſenmeiſter ein Kochgeſchirr und 
warf es Jenem an den Kopf. Der engliſche General⸗ 
Conſul hat ſich geſtern daruber beſchwert und Genng— 
thuung verlangt; bis jetzt hat er jedoch noch keine 
Antwort auf * Depeſche erhalten.“ 


Beilage 


Die Kammern ſollen auf einen Vor⸗ 


Hier verweigerte ihm der Priſenmeiſter 


N 


Pi 
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Beuage zu No. 206. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


5 Pott ug a l. 

Liſſabon, vom 4. Auguſt. — Mit dem letzten 
Londoner Packetboote haben wir wichtige Aufklärung 
uͤber die Sendung erhalten, mit der der Marquis 
von Santa⸗Amaro von Seiten Don Pedro's beauf⸗ 
tragt iſt. Nach der Art und Weiſe, auf welche der 
engliſche Conſul, Hr. Mackenzie, ihnen Glauben zu 
ver ſchaffen ſucht, iſt leicht zu erkennen, daß ſeine Re⸗ 
gierung folgenden Grundlagen Eingang zu verſchaffen 
ſucht: 1) Don Miguel wird von feinem Bruder als’ 
Souverain von Portugal anerkannt. 2) Portugal wird 
ſich verpflichten, das Anlehen von 20 Mill. zu bezah⸗ 
len, das der Koͤnig Don Johann im Jahre 1824 in 
London contrahirte, und das Braſilien durch den Ver; 
trag, in welchem ſeine Unabhaͤngigkeit anerkannt wurde, 
übernommen hatte. Ebenſo wurde es die zur Unter 
haltung der Garniſonen von Terceira und der portu⸗ 
gieſiſchen Ausgewanderten gemachte Schuld uͤbernehmen. 
3) Die Vermählung der Donna Maria und Don 
Miguel wuͤrde ſtatt finden, ſobald dieſer eine allgemeine 
Amneſtie erlaſſen und allen Portugiefen welche der con⸗ 
ſtitutionellen Parthei gefolgt ſind, Entſchaͤdigungen 
bewilligt hat. 


E a 3g lan d. | 
London, vom 24. Auguſt. — Am 21ſten d. wurde 
hier ſowohl als in vielen andern Städten des Landes 


der Geburtstag des Königs auf das freudigſte begangen. 


Morgens früh lauteten ſaͤmmtliche Glocken, um 1 Uhr 
wurden die Kauonen im Tower und im Park abge⸗ 
ſeuert; Fahnen weheten auf den Kirchen und anderen 
Öffentlichen Gebäuden, und ſaͤmmtliche auf der Themſe 
liegenden Fahrzeuge, hatten ihre Feſt⸗Flagge aufgezogen. 
Abends zogen die verſchiedenen Poſtkutſchen mit praͤch⸗ 
tigen Verzierungen und glänzend aufgeſchirrten Pferden 
in Prozeſſion durch die Stadt, die zum Theil ſehr 
brillant, und zwar glänzender als ſeit langer Zeit, er⸗ 
leuchtet war. e ui 8 5 

Als Se. H. H. der Prinz Auguſt von Preußen am 
Montage der vorigen Woche nach Portsmouth kam, 
um die dortigen Schiffs⸗Werſte, See⸗Arſenale u. ſ. w. 
zu beſichtigen, wurde er, bei der Einfahrt in die Stadt, 


don den Wällen mit einer Koͤniglichen Salve begrüßt. 


Vor dem Gaſthofe, in welchem Se. K. H. abſtieg, 
war eine Compagnie Grenadiere vom 47ſten Regimente 
als Ehrenwache aufgeſtellt. Der Prinz begab ſich nach 
ſeiner Aukunft zunächſt nach dem Admivak Schiffe „St. 
Vincent,“ wo er ebenfalls durch eine Koͤnigl. Salutis 
dung empfangen wurde. Dienſtag Morgens beſichtigte 
der Prinz mit ganz vorzüglicher Aufmerkſamkeit den 
Dafen, beſuchte auch das große Verbrecher Schiff, wo 
er von den Nahrungsmittel der Gefangenen koſtete, 


Vom 3. September 1830. 


und nahm ſodann das Proviant⸗Amt Weovil und das 
Haslar » Hospital in Augenſchein. Se. K. H, kehrte 
noch am ſelbigen Nachmittage nach London zurück. 
Geſtern hatten der Herzog und die Herzogin von 
Cumberland in Kew ein glänzendes Dejeuner veran⸗ 
ſtaltet, das Ihre Majeftäten, die Mitglieder der Ks 
niglichen Familie und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Auguft von Preußen mit Ihrer Gegenwart beehrten. 
Außer den genannten hohen Herrſchaften befanden ſich 
nur noch die Herzogin von Richmond, der Preußiſche 
Geſandte und feine Gemahlin, die Grafen von Wal— 
denburg und Radowitz in Kew, welcher fuͤrſtliche 
Wohnſitz durch den Ankauf eines neuen Grundſtuͤckes 
in Kew⸗Green, das Se. Majeſtaͤt erſt kürzlich dem 
Herzog von Cumberland als Beſitzthum uͤberwieſen, 
eine Vergrößerung erhalten hat. a de 

Man erwartet hier täglich die Ankunft des Fuͤrſten 
Trubetzkoi, der unſerem Könige die Gluͤckwünſche Sr. 


Majeftät des Kaiſers von Rußland zu feiner Thronbe⸗ 


ſteigung uͤberbringen ſoll. 

Am 21ſten meldete der Courier: „Ein Dampfboot 
der Regierung iſt nach Spithead zur Verfuͤgung Karls X. 
beordert worden, um denſelben nebſt feiner Familie 
nach Lulworth in Dorſetſhire zu bringen.“ Heute 
fügt das genannte Blatt hinzu: „Nachrichten aus 
Cowes zufolge iſt Karl X. mit ſeiner Familie abgeſegelt, 
um ſich nach dem Orte zu begeben, wo er feinen tem⸗ 
porairen Aufenthalt in England nehmen wird.“ 

Die Times bemerkt, daß das Schloß Lulworth, wo ſich 
Karl X. ungefähr drei Wochen lang aufzuhalten ger 
denke, der alte Wohnſitz der Familie Weld und gegen⸗ 


waͤrtig das Eigenthum des Kardinals dieſes Namens 


ſey. — Cine andere Zeitung fuͤgt hinzu: „Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Kardinal Weld eine Art von 
Paͤpſtlicher Legatur in Großbtitanien erhalten und fuͤr 
die drei vereinigten Koͤnigreiche die Stelle eines Ver⸗ 
treters der Roͤmiſchen Kirche bekleiden. Dr. Pains⸗ 
wick wird, wie man glaubt, Sr. Eminenz adjungirt 
werden.“ a. 

Als der Herzog von Raguſa am vorigen Sonnabend 
nach dem Haymarket-Theater ging, wurde er auf der 
Straße eckannt und vom Poͤbel verfolgt und ausgeziſcht. 


Nie det land e. 


Aus dem Haag, vom 23. Auguſt. — Se. Ma; 


jeſtaͤt der König. und JJ. KK. HH. die Prinzen von 
Oranien und Friedrich ſind geſtern von hier nach dem 
Luſtſchloſſe Loo abgereiſt. 

Am vergangenen Freitag iſt die Spaniſche Brigg 
„Abninila a la Coſta“, Capitain Enſelerd Fernando 


Campon, von Riga nach Ribadel in Spanten beſtimmt 
und mit Leinſaamen uud Flachs beladen, bei Schevenin— 
gen geſtrandet. Die Mannſchaft wurde gerettet. 


i r. 
Schaffhauſen, vom 24. Auguſt. — Am 1 1ten 
dieſes Monats traf der Erzbiſchof von Beſangon, Kar⸗ 
ine! Rohan, auf feiner Flucht aus Frankreich in So- 
othurn ein und nahm ſein Abſteige-Quartier bei Hrn. 
K. L. Haller, von Bern, der ebenfalls vor einigen Wo⸗ 
chen aus Paris mit ſeiner Familie auf ſeinem Land⸗ 
gute eingetroffen war. Am 12ten Morgens 8 Uhr 
iſt der Erzbiſchof wieder abgereiſt, und zwar, wie man 
ſagt, nach Rom. 57 
In dem. Privatfchreiben eines bei dem vormaligen 
Sten Koͤnigl. Garderegiment befindlichen Schweizers aus 
Orleans vom täten d. M. heißt es unter Anderm: 
„Mit jedem Augenblick ruͤckt der Tag naͤher, wo ich 
mit meinen Waffengefährten Frankreich und hier in 
Orleans wiele gute und edle Freunde verlaſſen muß. 
Nicht genug Lob kaun man den Einwohnern dieſer 
Stadt ertheilen fuͤr ihre Theilnahme bei unſerm Un⸗ 
gluͤck. Viele druͤckten den aufrichtigen Wunſch aus, 
daß wir doch hier bleiben koͤnnten. Niemand von uns 
iſt ſelbſt im erſten Sturm beleidigt worden, und vielen 
that ſogar unſre Entwaffnung leid. Jetzt ſind die 
Bürger. mit unſern Waffen ausgeruͤſtet und uͤben ſich 
wacker darin. Morgen wird die dreifarbige Fahne 
mit großer Feierlichkeit eingeweiht. Die unſrigen wur⸗ 
den bei Chartres in viele Stuͤcke zerriſſen. Am 16ten 
dieſes Monats traten 2 Compagniken ehemaliger Schwei⸗ 
zer⸗Garde den Marſch nach der Heimath an, und fo 
täglich zwei andere. Ich hoffe, der Capitulationsgeiſt 
wird nun in der Schweiz verſchwinden, da 8 bis 9000 
groͤßtentheils arme, mitunter auch weder arbeitsfaͤhige 
noch arbeitsluſtige Menſchen dem Lande zur Laſt fallen. 

Rau ß lan d. . 

St. Petersburg, vom 20. Auguſt. — Se. Mar 
jeſtaͤt der Karfer find am 17ten d., von Ihrer Reiſe 
nach Finnland zurückkehrend, in Allerhoͤchſtem Wohl 
ſeyn in hieſiger Reſidenz angelangt. > 

Am 1dten d. find Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, nebſt 

Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfuͤrſten Thronfolger und 
Ihren Kaiſerl. Hoheiten dem Großfuͤrſten Konſtantin 
Nikolajewitſch. unnd den Sropjürftiunen, auf Selagin 


eingetroffen. - _, er 

Am ABten d. Me, als am Gebuktskage J. K. H. 
der Großfuͤrſtin Maria Nikolajepna und dem Stif⸗ 
tungsfeſte des Preobraſcheuskiſchen Garde Regimentes, 
wohnten JJ. Majeſtäten der Katſer und die Kaiſerin, 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤͤrſt Thronfolger, der 
General-⸗Feldmarſchall Graf Diebitſch-Sabalkanskt und 
die in der Reſidenz anweſenden Generale und Offiziere 
der Garde und der Armee einem feierlichen Gottes, 
dienſte in der Kirche zur Transfiguration bei. Nach 
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Beendigung deſſelben defilirte das Preobraſchenskiſche 
Regiment vor JJ. KK. Majeſtaͤten und kehrte dann 


in feine Kaſernen zuruck. 151 
Die hleſigen Blaͤtter geben ausführlichen Bericht 


uͤber die Reiſe des Kaiſers im Großherzogthum Finn⸗ 
land. Nach Juhalt deſſelben trafen Se. Kaiferl. Maj. 
am 12teu d. in Friedrichshamm ein und begaben ſich 
ſofort, unter dem Gelaͤute der Glocken aller Kirchen 
und dem freudigen Hucrah der verſammelten Einwoh⸗ 
ner, in die Griechiſch-Ruſſiſche Kirche. Nach beendig⸗ 
tem Gottesdienſte geruhten Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, ſich 
in das für Allerhoͤchſtdieſelben eingerichtete Haus des 
Kommerzienraths Brungd zu begeben, Abends war 
die Stadt geſchmackvoll erleuchtet; der Namenszug 
Sr. Majeftät des Kaiſers leuchtete ſtrahlend vom 
Thurme des Rathhauſes herab. — Unweit Pittelax, 
der vorletzten Station von Friedrichshamm, hatten Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer geruht, die Poſtſtraße zu verlaf 
ſen, und einen Nebenweg eingeſchlagen, um die Granit⸗ 
bruͤche zu ſehen, woſelbſt die koloſſale Säule, für das 
Monument Sr, Hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt des Kaiſers 


Alexander I. bearbeitet wird. — Am 13ten d. begluͤck⸗ 


Se. Maj. das Finnlaͤndiſche Kadetten Corps und die 
damit verbundene. Schule mit einem Beſuche. Von 
dort begaben Se. 
das erſte Bataillon des Neuſchlottiſchen Jufanterie⸗Re⸗ 
giments und die erſte Batterie der 23ſten Artillerie, 
Brigade zu beſichtigen. Auf dem Wege dorthin ber 
merkten Se. Maſeſtaͤt einen Mann, der beſinnungslos 
auf dem Boden lag; es war ein Kutſcher, der ſeine 
ſcheugewordenen Pferde nicht hatte baͤndigen koͤnnen 
und — im Fallen von der Droſchke — einen betaͤu⸗ 
benden Schlag am Kopfe erhalten hatte. Der hoch— 
herzige Monarch ließ ſogleich anhalten, ſtieg aus dem 
Wagen, um dem Uugluͤcklichen beizuſtehen, und befahl, 


nach dem Arzte zu ſchicken. Als der Ungluͤckliche ins 
Leben zuruͤckgerufen worden war,, geruhten Se. Maje⸗ 


ſtaͤt, ihm ein Geldgeſchenk zu machen. Nach der Revue 
kehrten Se. kaiſerl. Majeſtaͤt in die Stadt zuruͤck, von 
wo Sie um 10 Uhr Morgens, nach eingenommenem 
Thee, nach Helſingfors abreiſten. Um 8 Uhr Abends 
paſſirte der hohe Reiſende durch Borgo, worauf um 
11 Uhr die Bewohner der Hauptſtadt Finnlands das 
Gluͤck genoſſen, 
Mauern zu ſehen. Se. kaiſerl. Majeſtaͤt ſtiegen vor 
der griechiſch ruſſiſchen Kirche ab, woſelbſt Sie von 
dem General-Gouverneur von Finnland und andern 
hohen Civil, und Militair-Behoͤrden, ingleichen vom 
Magiſtrate, feierlich empfangen wurden. Nach ver, 
richtetem Gebete begaben ſich Se. Maſeſtaͤt in das für 


Sie im Hotel des General-Gouverneurs bereitete Ab, 


ſteigeguartier. Auf dem ganzen Wege dorthin drängte 
ſich das Volk um den hochgeliebten Monarchen und 
erfuͤllte die Luft mit ſeinem freudigen Rufe, 
den mit Zuſchauern angefüllten Fenſtern und Dächern 


taufenfach wiederhallte. Die ganze Stadt war aufs 


Maj. ſich außerhalb der Stadt, um 


den geliebten Monarchen in ihren 


der von 
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Glänzendſte erleuchtet. Se. Maieſtaͤt hatten ſogleich 


die vor Ihrem Pallaſte aufgeſtellte vom Leibgarde ⸗Ba⸗ 
taillon der finniſchen Scharfſchuͤtzen gebildete Ehren⸗ 
wache abgedaukt; aber das Volk, das aus der Stadt 
ſelbſt und der ganzen Nachbarſchaft herbeigeſtroͤmt war, 
um den Kaiſer zu ſehen, blieb bis fpät in die Nacht 
auf dem Scnatsplatze nuter den Fenſtern der Zimmer 
Sr. Majeſtät verſammelt. Auf der ganzen Reiſe Sr. 
Majeſtät des Kaiſers durch Finnland war Überall ein 
Bufammenfluß der Einwohner des Großherzogthums, 
die vor Begierde brannten, das theure Autlitz des all 
geliebten Vaters des Vateslandes zu ſehen. Vor jedem 
Dorfe waren Triumphbogen von gruͤnen Zweigen er⸗ 
baut; überall herrſchte die vollkommenſte Ordnung. In 
den Gebirgsgegenden hatten ſich die Bauern zahlreich 
vereinigt, um die Reiſekaleſche Sr. Majeftät ſicher und 
ſchnell über die beſchwerlicheren Stellen zu ziehen. Die 
kaiserliche Gnade ſpendete nach allen Seiten hin Wohl⸗ 
thaten und Aufmunterungen ohne Zahl. Die vaͤter⸗ 
liche Sorgfalt und die Herablaſſung Sr⸗ Majeftät das 
ben ein unausloͤſchliches Andenken in den Herzen der, 
treuen Finnlaͤnder zuruͤckgelaſſen. f i 

Odeffa, vom 14. Auguſt. — Der kaiſerl. Geſandte 
dei der ottomaniſchen Pforte, wirkliche geheime Rath 
v. Ribeaupierre, hat unferem General-Gouverneur ein 


Exemplar der von der griechiſchen Regierung bekannt 


gemachten Zollbeſtimmungen, die in allen unter ihrer 
Botmäͤßigkeit ſtehenden Häfen Griechenlands in Kraft 
kreten ſollen, zukommen laſſen. ; 

In Alupka, einem in der Krimm belegenen Lands 
gute des Grafen Woronzoff, hat man vor Kurzem eine 
goldene Medaille und in der Nachbarſchaft mehrere 
andere ſilberne und kupferne Medalllen und alte Muͤn⸗ 
zen in der Erde gefunden. Die hieſige Zeitung ver⸗ 
. über ſelbige eine vollſtaͤndige Beſchreibung zu 

efern. 9 ? 


ga AR 
Am 5 Auguſt kam in Rom ein außerordentlichet 


Courier an den dortigen franzoͤſiſchen Geſandten an. 


Man kannte hier bereits die Ordonnanzen vom 25ſten 


Juli, und die allgemeine Stimme, und ſelbſt mehrere 


Cardinale äußerten ihre Unzufriedenheit damit. — Dies 
war jedoch bei dem Cardinal Albani nicht der Fall, 
welcher, wie man ſagt, auf eine ſehr vernünftige An; 
merkung des franzoͤſiſchen Geſandten uͤber dieſen Ges 
genſtand demſelben erwiederte: „Der Himmel wird 
dem König beiſtehen, und die Franzoſen werden in die 
Ordnung zurücktreten, welche die geſunde Vernunft und 
die Religion erfordern.“ — Die Jeſuiten und die 
Eongregationen waren entzückt darüber. Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Zoͤglinge in den Penſionen von Rom wurden 
in Gegentheil dadurch in Trauer verſetzt, und man 
ſpricht fogar davon, daß der Direktor der franzoͤſiſchen 


Akademie ſeine Entlaſſung eingeben wollte, daß ſie ader 
der Geſandte nicht angenommen habe. ; 5 

Die Nachrichten von Neapel lauten nicht ganz gun / 
ſtig. In Calabrien iſt die Bevoͤlkerung unzufrieden; 
man beklagt ſich über. daſelbſt herrſchende, allzuſtrenge 
Maßregela der Regierung. — Auch die Abruzzen fan⸗ 
gen an, der Regierung Urſache zu Beſorgniſſen zu 


geben. f 


r 
Von der ſerviſchen Grenze, vom 13. Aüguſt. — 
Unſere Nachrichten aus Albanten lauten ſehr unguͤnſtig 
fuͤr die Sache der Pforte. Der Großweſir hat noch 
keine ſeiner beabſichtigten Unternehmungen mit Erfolg 
ausgefuͤhrt; das von ihm kundgemachte Amneſtie⸗Decret 
blieb ohne Wirkung. Ein aufruͤhreriſcher Paſcha, der 
Neigung gezeigt hatte, ſich zu unterwerfen, und der 
dem Seraskier bereits die Bedingungen zugeſchickt 
hatte, unter denen er die Parthei der Inſurgenten 
verlaſſen wolle, iſt mit einem Male anderen Sinnes 
geworden und zeigt ſich abermals als heftiger Gegner 
des Großherrn. Er ſoll von einem Freunde gewarnt 
worden ſeyn, den Verheißungen Reſchid Paſcha's nicht 
zu weit zu trauen, der, wenn er es auch re lich mit 
ihm meine, nicht im Stande ſeyn würde, ihn der 
Rache des Sultans zu entziehen. Unterdeſſen organi⸗ 
ſirt ſich die Inſurrection in Albanien immer mehr, 
unter Anfuͤhrung dreier Chefs, welche alle Gewalt in 
Händen haben und nach Umſtänden“ im Ober Com⸗ 
mando wechſeln. Alles muß zu den Waffen greifen, 
und wer nicht mit den Inſurgenten auszieht, wird als 
Feind behandelt. Kein Wunder, daß dabei die, größte 
Willkuͤhr eintritt und die abſcheulichſten Grauſamkeiten 
verübt werden. Die Abtretung der Servien einzuver⸗ 
leibenden Diſtriete iſt noch immer nicht erfolgt, und 
man zweifelt bald an der Vollziehung dieſes Friedens- 
tikels. Hingegen hat der Paſcha von Belgrad fein 
etragen ganz nach den zu Adrianopel ſtipulirten 
Punkten eingerichtet und haͤlt nur die Eitadelle mit 
tuͤrkiſchen Truppen beſetzt. g - 


Die Allgemeine Zeitung merdet aus Alexandris 
vom 30ſten Juny: „Endlich ſcheinen die Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen der Pforte und unſerm Paſcha zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit ausgeglichen. Der Sultan 
iſt von feinen Geldforderungen, die nach den Anſtren⸗ 
gungen und Verluſten, die Aegypten im Griechlſchen 
Kriege erlitten, uͤbertrieben waren, zuruͤckgekommen und 
beſchraͤnkt ſich auf das Verlangen, daß unſer Paſcha 
durch eine Truppenſendung nach Kandien die noch 
immer thellweiſe im Aufſtande begriffene Inſel unbe⸗ 
dingt der Tuͤrkiſchen Botmaͤßigkeit wieder unterwerfe. 
Die Ruͤſtungen und Kuͤſtenverſchanzungen hier zu 
Lande, denen die Furcht vor Europaͤiſcher Invaſion den 
Vorwand lieh, werden nun nicht ferner fortgeſetzt. In 
Geſchaͤften herrſcht große Flauheit.“ 2 


* 


M ins eln 1 85 85 
Der verſtorbene Herzog von Anhalt-Koͤthen iſt acht 
A R geweſen. Nach den beſtehenden Haus, 
und Familien-Geſetzen iſt die Regierung des Herzog; 
thums auf Se. Durchl. den regierenden Fuͤrſten Hein, 
rich zu Anhalt -Koͤthen-Pleß uͤbergegangen, und es iſt 
demſelben ſofort von dieſem betruͤbenden Todesfall 
Kenntniß gegeben worden. 


In Warſchau ſind Gedichte über den lezten Krieg 
in der Tuͤrkei, von Herrn Sowiüski, erſchienen, welche 
von dem Dichter dem Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski 
zugeeignet worden find. Von demſelben Verfaſſer wird 
nächſtens ein Werk über die Schriften berühmter. pol— 
niſcher Frauen erſcheinen. - 


Seit 1827 hat es kein Reiſender mehr gewagt, den 
Gipfel des Moutblane zu erſteigen. Nun aber iſt 
einem Engländer, Herrn Willbraham, Offizier in der 
Kniglichen Garde, das kuͤhne Abenteuer wieder gluͤck⸗ 
uch gelungen. Am 1. Auguſt kam er in Chamounir 
an und fuͤhlte ſogleich einen unwiderſtehlichen Trieb zu 
dieſem Un ernehmen; unter 40 Fuͤhrern fand er abor 
bal hetrlichem Wetter Morgens 7 Uhr von hier ab, 
gingen uber die Gletſcher don Voſſons und Taconnez, 
‚ohne, eine Leiter zu gebrauchen, der Engländer hatte 
nicht einmal Erampons (Fußeiſen) bei ſich. Von da 
kamen fie über die Schneegefilde zu den Felſen Grands 
mulets genannt, wo fie nach 2 Uhr eintrafen und 
anfingen, ihr Nachtlager zu bereiten. Eine ſehr große 
Gemſe ſprang nahe beim Gipfel der Aiguille du midi 

er ihren Häuptern von Fels zu Fels und beluſtigte 
die Reiſegeſellſchaft einige Zeit. — Nichts kann ber 
wundernswuͤrdiger ſeyn, als der Anblick der unters 
gehenden Sonne in dieſen Gebirgen, und dann der 
Aufgang des Mondes. Die Stille der Nacht in dieſen 
Eindden wurde durch nichts unterbrochen, als durch 
den Donner der Lavinen, die in ein zur Linken unſrer 
Reiſenden befindliches Thal herabſtuͤrzten. Hr. Will⸗ 

and ) i a 

ae den die letzte Reiſegeſellſchaft im Jahre 
1827 hier zurüͤckgelaſſen hatte. Am 3. um 2½ Uhr 
nach Mitternacht trat er mit ſeinen Reiſegefaͤhrten 
den Marſch wieder an, wobei ihm das Athemholen bes 
ſchwerlich zu werden anfing. Nach vierſtuͤndigem Stei⸗ 
gen kamen ſie auf der großen Flaͤche an. Der Schnes 
war hart und gut, man hatte aber noch 5 Stunden 
ſehr muͤhſam zu ſteigen und mußte bisweilen Stufen 
in die faſt ſenkrechten Eiswande hauen. Herr Will⸗ 
braham fühlte eine außerordentliche Ermuͤdung, die ihn 
zwang, öfters ſtill zu ſtehen, er blieb aber nie lange 
und ſetzte ohne Huͤlfe der Fuͤhrer ſeinen Weg fort. 
Als er um 11 Uhr 40 Minuten den Gipfel erreichte, 


3096 


verfiel er wahrend 8 bis 10 Minuten in einen un⸗ 


6 geneigt, ihn zu begleiten. Sie reiſten am ten 


in feinem Nachtlager einen Reſt. von, 


— 


widerſtehlichen Schlaf, wurde dann von ſeinen Fuͤhrern 
aufgeweckt und betrachtete ungefahr eben fo lange das 
unermeßliche Gemälde, das zu feinen Fuͤßen lag. Das 
Thermometer ſtand auf 0. Ein Schmetterling flog. 
um den Gipfel her, der 120 Fuß Länge und 50 Fuß 
Breite haben mag. Um Mittag trat die Geſellſchaft 
den Rückweg an. Die Sonne hatte den Schnee er: 
weicht, und einige Spalten waren ſehr ſchwer zu uͤber⸗ 
ſteigen; doch kamen ſie ohne Unfall Abends halb neun 
Uhr wieder in Chamounir an. 12 


Aus Warſchau ſchreibt man vom 26ſten Auguſt: 


Wolfe ſind bei uns zwar nichts Seltenes, doch hat man 


noch nie gehoͤrt, daß ſich um die jetzige Jahreszeit 


eine ſolche Menge dieſer Raubthiere Hätte blicken laſſen. 


An vielen Orten find fie bereits in die Dörfer ge- 
drungen, ſo daß ſich die Regierung genoͤthigt geſehen 
hat, ein allgemeines Wolfstreiben auszuſchreiben. Wäh⸗ 
rend deſſelben hat ſich indeß ein großes Unheil ereignet. 
Zu Bialla brach in der Abweſenheit der männlichen 
Bevoͤlkerung Feuer aus und beinahe drei Viertheile 
der Stadt (373 Gebaͤude) wurden binnen 3 Stunden 
ein Raub der Flammen. a \ 
a 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heute gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner lieben 
Frau von einem gefunden Sohn, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den Aten Septbr. 1830. 1 
Maſuch, Koͤnigl. Ober-Commiſſarius der 
General-Commiſſion von Schleſien. 


Todes Anzeige. 

Das geſtern fruͤh um 6½% Uhr am Schlagfluß er- 
folgte Ableben unſers innig geliebten Onkels, des pen— 
ſtonirten Caſſirers an der Königl. Provincial⸗Salz, und 
Ser Handlungs» Kaffe, Herrn C. C. Radler, im 
65ſten Lebensjahre, zeigt mit der Bitte um ſtille Theil; 
nahme entfernten Verwandten und Freunden E n an 

Breslau den 2ten September 1830. 

der Ober- Landess Gerichts» Affeffor A. Huͤbner, 
für ſich und Namens feiner Geſchwiſter. 
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Theater Nachricht 
Freitag den Zten, zum erſtenmale wiederholt; Die 
Braut. Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. 
Sonnabend den aten, neu einſtudirt: Das goldene 


Vließ. Trauerſpiel in 5 Akten von Grillparzer. 
Mad. Birch- Pfeifer, Medea, als Gaſt. 


= 
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Schöning, A. 


* Pr 
x — 


Je W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Schaab, C. A., die Geſchichte der Erfindung 
der Buchdruckerkünſt durch Joh aun. Gen“ 
fleiſch genannt Gutenberg zu Mainz, pragma⸗ 
tiſch aus den Quellen bearbeitet, mit mehr als dritt 
bald Hundert noch ungedruckten Urkunden, welche 
die, Genealogie Gutenbergs, Fuſt's und Schoͤf; 
fers in ein neues Licht ſtellen. Ir Band. gr. 8. 
Mainz. = 2 Rihlr. 15. Sgr. 
0 v., Verſuch einer feuerſichern und 
wohlfeilen Bedachung ländlicher Gebäude 
und Anleitung zu ihrer Ausführung, ſo wie uͤber 
die zweckmäßigſte Einrichtung von Tageloͤhnerwoh⸗ 
nungen. Mit 3 Blatt lithograph. Zeichnungen. 
gr. 8. Berlin. br. — 23 Sgr. 
Snodgraß, J. J., der Birmanenkrieg. Aus 
dem Engliſchen bearbeitet und mit Anmerkungen 
verſehen von G Nagel. Mit 2 Kupfern und 

mehreren Originaldocumenten des Koͤnigs der Div; 
magen und ſeiner Heerfuͤhret sc. gr. 8. Hannover. 

broſch. i 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Spindler, C, Je länger, je lieber. Erzaͤhlun⸗ 
gen und Novellen. 3 Bde. 8. Minden. br,. 
ee 5 4 Rihlt. 8 Sor. 
Stenzel, G. A. H., Geſchichte des preußiſchen 
Staats. ‚te Lieferung. Euthaltend: Leo, Ge 

ſchichte der italieniſchen Staaten. 4r Thl. Stenzel. 

Geſchichte des preußiſchen Staats. Ir Thl. gr. 8. 

Hamburg. 4 FNirhlr. 27 Sgr. 
Stephani, Dr. H., Sammlung kleiner Auf 
ſätze zur Verbreitung des Lichts in der evangeliſchen 
Kirche. 18 Bochn. gr. 8, Tübingen, br. 20 Sgr. 

Bekannt ma ſch uen g. 

Die zu den Kolziger Guͤtern gehoͤrige bisher fuͤr ein 
jährliches Pachtquantum von 1550. Kthlr. verpachtet 
geweſeue Glashütte und Pottaſch Siederei ſoll unter 
den im Jahre 1828 mit dem bisherigen Paͤchter Ober⸗ 

mimann Beijfert eingegangenen Bedingungen vom 
1. May 1831 ab, anderweit auf 3 Jahre in termino 
den 4. Oetober d. J. Vormittags um 10 Uhr 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine vor dem ernannten Deputirten Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Referendarius Baron v. Vogten auf 
auf hieſigem Ober-Landes-Geriche einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und hiernaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung 
der Intexreſſenten zu gewaͤrtigen. Die Pachtbedingun⸗ 
gen nebſt Inventarium koͤnnen in der Regiſtratur des 
Ober Landes, Gerichts, bei dem Koͤnigl. Kreis: Juſtiz⸗ 
Rath Sattig hierſelbſt, welcher auch nähere 
kunft ertheilt und in Kolzig eingeſehen werden. 

Glogau, den kiten Juny 1830. N 

Königl. Ober⸗Landes Gericht von Niederſchleſien 
f ; und der Laufis. = 


us⸗ 


= Bekanntmachung. 

Die der Wittwe Appel gehörigen, auf det heil 
Geiſtſtraße gelegenen Haͤuſer No. 1541. ale 
Hypotheken Buches neue Nro. 5. und 6. wovon das 
erſtere, wie die an der Gerichtsſtelle aushängenden 
Tax⸗Ausfertigungen nachweiſen, im Jahre 1830 nach 
dem Materialien⸗Werthe auf 4936 Rthir. 8 Sgr. 2 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu ö pCt. aber auf 4913 Rthlr. 
25 Sgr. 6 Pf., das zweite aber nach dem Materia, 
lien⸗Werthe auf 8700 Rthlr. 28 Sgr. und nach dem 
Nuützungsertrage auf 8483 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtgtion verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz- und Zahlungsfaͤhige aufgefordert und eingeladen 
in den hierzu angeſetzten Terminen nämlich den ten 
September, Alten November d. J. Vormittags um 
uhr und in dem peremtoriſchen Termine den aten 
Januar 1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn, JuſtizRathe Blumenthal in unſerem Par⸗ 
theien Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt 
li a. bed ne von den Intereſ⸗ 
enten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
Beſtbietenden erfolgen e 5 bh e 
Breslau den Sten Juny 1830.“ 
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55 Subhaſtations⸗ Patent. 

Die Profeſſor Buͤſching ſchen Erben haben auf 
Subhaſtation des ihnen gehoͤrigen, unter No. 61. 
62. und 64. auf der Roßgaſſe vor dem Oderthore 
hierſelbſt belegenen Grundstücks angetragen. Daffelbe 
beſteht aus zwei Wohngebäuden, einer Scheune, einem 
Wirthſchaftsgebaͤude, einem Garten von vier Morgen 
mit einem Gaͤrtner⸗ Frucht- und Treib⸗Hauſe, fo wie 
aus 6 Morgen Ackerland, und iſt im Februar d. J. 
nach dem Materialwerth auf 8766 Rthlr. 8 Sgr. 
3 Pf., nach dem Nutzungswerth auf 5327 Rthlr. 
20 Sgr.; durchſchnittlich alſo auf 7062 Rthlr. 23 Sgr. 
7 Pf. abgeſchaͤtzt. Als Verkaufsbedingungen ſind vor⸗ 
läufig aufgeſtellt, daß der Zufchlag erſt nach Genehmi⸗ 
gung des Koͤnigl. Pupillen-Collegii erfolgt, daß der 
Käufer die Pachtverhaͤltniſſe des Gaͤrtners Schröder 
und Kräuters Scholz bis Oſtern 1831 beſtehen laßt, 
und daß er ein Drittheil des Kaufpreiſes, mindeſtens 
aber "2000 Rthlr. 8 Tage nach Publication des Adju⸗ 
dications⸗Beſcheides und vor der Natural Uebergabe 
baar einzahlt. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Zten 
September c. und öten November 0., der letzte und 
peremtoriſche aber am ten Januar 1831 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr in unſerm Partheienzimmer 
No. 1. vor dem Herrn Inſtiz⸗Rathe Muzel an, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 11ten Juny 1830. 

1 Das Königliche Stadt- Gericht. 


Subhaftations s Bekanntmachung. 

Das auf der Carlsſtraße No. 627. des Hypothefen, 
Buches, neue No. 7. belegene Haus, den Flataufchen 
Erben gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 


Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 
6773 Rthle, 16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 7028 Kehle. 20 Sgr. 


b Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am gten November 1830 Vormittags 
10 Uhr, am 31ſten December 1830 Vormittags 
10 Uhr und der letzte am 17ten Maͤrz 1831 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Suftizs Mathe 


Blumenthal im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. 


Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Beſitzfaͤhtge Kauf, 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter— 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu ers 
klaͤken und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche An, 
ftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushauge an der Gexichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den Iten Auguſt 1830. : 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Oeffentliche Vorladung. 
In der Waldung unweit Panewnik, Pleſſer Kreiſes, 
Haupt: Amts: Bezirks Berun,-Zabrzeg, find am 18ten 


July c. ſechs Stuͤck aus dem Auslande eingeſchwaͤrzte 


Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
find, jo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen 
und angewieſen, a dato, innerhalb 4 Wochen und 
ſpaͤteſtens am Aten October d. J. ſich in dem 
Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genom⸗ 
menen Objeete darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 
widrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten 
GSefälles Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Conſiscation 
der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und 
mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde ver⸗ 
fahren werden. Breslau den Löten Auguſt 1830. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer- Director. v. Bigeleben. 
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Bekanntmachung. 15 

Der Faͤhrkretſcham zu Dyhernfurth, ſoll auf den 
Antrag der Erben des verſtorbenen Beſitzers Woßler, 
den 22ſten September d. J. Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Canzelley zu Dyhernfurth an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Kaufluſtige welche ſich im ges 
dachten Termine einzufinden haben, muͤſſen, bevor ſie 
zum Gebot gelaſſen werden, ihre Beſitz- und Zahlungs⸗ 
fahigkeit nachweiſen. Die Taxe des feilgebotenen Kretz 
ſchams, welche auf 404 Rthlr. 20 Sgr. ausgefallen iſt, 


kann zu jeder ſchicklichen Zeit in der Canzley zu Dyhernfurth 


nachgeſehen werden. Neumarkt den 17ten July 1830. 
65 Das Prinzeß Biron von Curland Hoym 
Dyhernfurther Gerichts Amt. 


a Bekannt machung. 
(Mäͤhlen⸗Anlagt.) Die zum Koͤnigl. Domai⸗ 
nen Amte Brieg gehoͤrige, vor dem hieſigen Oder⸗ 
Thore belegene Tuchwalke, ſoll zu einer Waſſer⸗Mehl⸗ 
Muͤhle von einem Gange eingerichtet werden. In 


Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Ediets vom 28ſten Octo, 


ber 1810 $. 7. und der Allerhoͤchſten Cabinets Ordre 
vom fen October 1826, wird dieſe Mühlen Anlage 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, unter der 
Aufforderung, binnen acht Wochen praͤeluſtviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an, die etwantgen 
Widerſpruͤche bei dem unterzeichneten Amte anzubrin⸗ 
gen, widrigenfalls die hohe Landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung zu gedachter Mühlen: Anlage nachgeſucht werden 
wird. Brieg den 19ten Auguſt 1830. u 
5 Koͤnigl. Landraͤthliches Amt 

Oeffentliche Verdingung von Kles-Anfuhr. 

Zur Verdingung der Anfuhr von: 1) 141%, Schacht- 
ruthen geſiebten Kies, theils von der Viehweide bei 
Breslau, theils von der Junkwitzer Feldmark auf die 
Strecke der Breslau⸗Ohlauer Chaußſee von Breslau 
bis jenfeits Gros⸗Tſchanſch und 2) 98 ½ Schachtruthen 
desgleichen von der Simsdorfer und Strieſaer Feld 
mark auf die Chauſſee von Breslau bis Hühnern, ſteht 
auf den 10ten September c. Nachmittags 
um 4 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten ein 
Öffentlicher Licitations Termin an. Die Anfuhr muß 
bis zum löten October e. vollendet ſeyn, und haben 


die Mindeſtfordernden eine Caution welche ohngefähr 


% des Geldbetrages der erſtandenen Entrepriſe beträgt, 
in, Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu erlegen. 
Breslau, den 29ſten Auguſt 1830. = 2 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor, 
125 Ailbrechtsſtraße No. 36. 


Oeffentliche Verdingung von Kies Aufuhr. 

Zur Umbauung der Chauſſeeſtrecke von Stanowitz 
bis Baumgarten, ſoll die Anfuhr von 415 Schacht⸗ 
ruthen geſtebten Kies, aus den Kievlageen von der 
Stanowitzer Baumgartner Feldmark, oͤffentlich an den 
Mindeſtfor dernden verdungen werden und ſteht hierzu 
am 13ten September c. Vormittags um 
10 Uhr im Chauſſeezollhauſe zu Baumgarten bei Ohlau, 
vor Unterzeichneten ein Lieitations-Termin an. Die 
Gebote koͤnnen ſowohl auf die ganze Quantttaͤt, als 
auch auf kleine Parthien abgegeben werden. Ein Drits 
theil des Geldiverthes der uͤbernommenen Lieferung, 
muß im Termin in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand⸗ 
briefen als Caution erlegt werden. Die näheren Be— 
dingungen ſind bei Unterzeichneten einzuſehen, auch 
wird der Königliche Wege⸗Baumeiſter Herr Voß in 
Ohlau, daruͤber Auskunft geben. 

Breslau den 29ſten Auguſt 1830. 


C. Mens, Königl. Wegeban: Juſpektor, 
f Albrechtsſtraße No. 36. 


Oeffentliche Verdingung. 


Zur Bekleidung der Wegewaͤrter m Breslauſchen e 


Wegebau, Inſpektio rs: Bezirk, find pro 1831, zwölf 
Mäntel, 51 Litevken und 51 Beinkleider erforderlich, 
und ſoll das Macherlohn derſelben, nebſt einigen Zu⸗ 


dernden verdungen werden, wozu auf den 20ſten 
Seen e. Nachmittags um A Uhr in der 
Wehaufung des Unterzeichneten ein Termin angeſetzt 
iſt. Das graue und blaue Tuch wird in natura vers 
abreicht. Hierauf Reflectirende werden erſucht, im 
Termin zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben und 
ö ee indeſtfordernde nach erfolgter Genehmigung 
er Königlichen Regierung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Jeder Bietende hat ſich mit einer Caution von 300 Nthlr. 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, 
welche der Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu 
deponiren hat. Die näheren Bedingungen ſind bei 
Unterzeichneten zu erſehen- . 
Breslau den 29ſten Auguſt 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor, 
Allbrechtsſtraße No. 36. 


> Un ze i g e. 9 
Ich beziehe mich hierauf auf meine Bekanntmachung 
vom Gten Januar d. J. und hat es bei der in ders 
ſelben enthaltenen Beſtimmung lediglich ſein Bewenden. 
Breslau den Aten September 1830. Ar. bi 
Der Kaufmann Paſchky⸗Pritkwitz. 
Neuss, Musakalien, 
751 A2 haben bei 
e „F, g. U. Feuer arr 
„La parisienne Marche nationale. Pa- 
roles de Mr. Casimir Delavigne, 
brrangée pour le Pianoforto 7 Sgr. 
Liebende Bilder und tragikomische 
Scenen oder neuester Berliner, ge- 
Wwaltig moderner, hochtrabendsehn- 
eüchtiger, melancholisch schwär- 
| merisch-briltanter, desperät-süsser 
und sanfter,mit-Ebbe: & Fluth ge- 
mischter Stiralo wer Fischzugs- 
Walzer. sa 10 Sgr. 


Neue Musikalien 


zii haben bei 4 N 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Auber, die Braut, Clavier-Auszug mit Text 


4 Rthie,, ohne Text 3 Rihlr. 10 Sgt. — 


Ouverture daraus f. Piänof. 15 Sgr. à Am. 


20 Sgr. Lieblingsmelodien dursüs Ff. Pianof. 

arr: p. Ebers aa Sgr. Contretänze aus 

derselben Oper 13½ Sgr., nebst noch vielen 

anderen Arrengements und sämmtlichen Ge- 
©. sang-Piegen aus dieser Oper. 


thaten, als: das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbol, 
Leinewand und Kudpfe, oͤffeutlich an den Mindeſtfor⸗ 


Jugend. 


Schriften für Volksſchullehrer. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: i 

Ci. Rumpler's kleine 
Reformationsgeſchichte b 
für Lehrer in Elementarſchulen, aber auͤch zur ange 
nehmen Unterhaltung fuͤr den Buͤrger und Landmann, 
ſo wie fuͤr Kinder. 8. Preis 10 Sgr. 


K. Happich's neue 
Wand vorſchriften 
nach mathematiſchen und aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen bear⸗ 
beitet, zur Förderung eines wirkſamen Schreib; inter 
richts in Volksſchulen. Zweites Heft. Nebſt 25 Stein⸗ 
druck⸗Tafeln mit Schrift in fuͤnſviertelzoͤlliger Grund⸗ 


ſtrichhoͤhe. gr. 8. Preis 1 Thlr. (Das iſte Heft 
* koſtet 15 Sgr.) 
P 
Gedaͤchtnißübungen 


fuͤr die Jugend. Eine zweckmaͤßige Auswahl von 
Denkſpruͤchen, Gebeten, Fabel, Liedern und Erzaͤh⸗ 
lungen. Ein Buch fuͤr Schule und Haus. 8. 
Preis: 10 Sgr. 


f Heinr. Wilh. Rörede 
Scherz⸗, Raͤthſel⸗ und andere 


innige Fragen, 
mit angehängten Auflöfungen, zur Erholung, Erheite⸗ 
rung und Ermunterung der lebensfrohen, denkluſtigen 
Nebſt einigen Schulanekdoten und andern 
unterhaltenden Sachen. 8. Preis 7 Sgr. 


A Branntwein⸗ und Liqueur⸗ 
Offerte. Da ä 


Alten abgelagerten vorzuͤglich reinſchmeckenden Brannt⸗ 
wein zu 52“ Tr., wie auch Politur⸗ und gereinigten 
Apotheker⸗Spiritus zu 85 und 90% Tr. 

f Fer net: 
Alle Sorten Einfache und Doppelsfiqueure 


eigner Fabrik 


welche forgfältigft von den beſten Ingredienzien deſtil⸗ 
llirt und ſehr ſtärk verſuͤßt find, ſo daß ſelbige im Ge⸗ 


ſchmack nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, und da ich 
die dazu erforderl. Produete im Ganzen direct beziehe, 
ſo bin ich auch im Stande, im Ganzen zum 
Wiederverkauf die äußerſten Preiſe zu 
ſtellen. a SEE sn 7 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
Specerei⸗Waaren Handlung und 
8 Liqueur ⸗Fabrik 
RNoßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 


> Waaren⸗ Offerte. 
Schoͤnen weißen und braunen Perl⸗Sago das Pfund 
N 8 a a 4½ Sgr. 
Wirklich aͤchten braunen Natur⸗Sago d. Pfd. 6 Sgr. 
Seine Perl Graͤupchen das Pfd. à 3 und 317% Sgr. 
Große, mitte und kleine Roſinen, bedeutend billiger 


als der ſeit einigen Jahren faſt feſtſtehende Preis war 
und eben ſo auch von Zucker, 


als: 


Gelben und weißen Backzucker, 
mehrere Sorten feinen Raffinad, Melis und 


Lumpenzucker. 


Ein ſchoͤn aſſortirtes Lager reinſchmeckende Coffee's. 

In diverſen Sorten Brunn, mittel und feiner 
Qualité. 8 — 

Jerner: Alle Arten feine Gewürze, Thee's und 
Specerey-Waaren, offerirt im Ganzen zum Wieder; 
kauf als im Einzeln zu den neuerdings ermäßigten Preifen, 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
5 a Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


Anzeige 
(Holländische sehr schöne fette He- 
ringe) sind noch einige Tonnen à 20 Rthlr. 

die gehöhte Tonne zu haben, bei 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


Oel Anzeige. 

Vielen Anfragen Genuͤge zu leiſten, zeigen wir hier⸗ 
mit an: daß wir ſo eben eine erſte Sendung von Pe⸗ 
tersburger Hanf-Oel, fo wie bedeutende Zuführen von 
Nüb⸗Oel erhalten haben, und offeriren Erſteres Pier 
penweiſe und gazapft, jo wie Letzteres im feinſten 


rafſfinirten Zuſtande. 


Breslau den Zten September 1830. 
J. Cohn & Com p., 
Oel Fabrik und Raffinerie, Albrechts Straße 
a zur Stadt Rom. 


Die achten Coliers anodynes 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht foͤrdern, 
find fo eben wiederum in größter Auswahl angekom⸗ 
men und werden ſehr wohlfetl verkauft, bei 

uͤbner & Sohn, 


g Ring Pro. 43. ohnweit der Schmiedebrüuͤcke. 


— — 


Getreide Preis in Courant. 


(preuß. Maaß) 


— 30 — Fa 


Dfen =Eylinder 


ganz neuer Art, aus gegoſſenem Eiſen beſtehend, find 


ſo eben angekommen, und werden ſehr wohlfeil wer: 


Fin 


mes 1 Hubner et Sohn, 
\ ee Ring Nrö. 43. das zweite Haus don der 


1 
1 


Scchmiedebruͤck Ecke. 
Neue Holländische Hering REN 
vorzüglich fett, empfiehlt, zun Handel und 
im einzelnen sehr billig. I, RR 

S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14, 
Funf Rehlr. Belohnung 
demjenigen, der die Zuruͤckſtellung einer geſtern ent; 


wendeten eingehaͤuſtgen goldenen Repetir-Uhr bewirkt. 


Ueber deren blau emaillirten Zifferblatte ſteht eine Fr 
gur die Stunden und Viertel mit einem Arm an 
eine Glocke ſchlaͤgt. Bei derſelben befand ſich eine 
goldne Erbſenkette nebſt dergleichen Pettſchaft mit un, 
geſtochenen Karniolſtein. Diesfaͤllige Anzeige iſt Schmie⸗ 
debruͤcke No. 24. Parterre zu erſtatten. n 
Breslau den 2ten September 1830. 
Wohnung zu vermiethen 

Junkernstrasse Nro. 2, im Hinterhause, Stube, 
Kiiche, und 2 Alcoven für 70 Rthir. 


Angekommen e Fremde., - 
Inden 3 Bergen: Hr. Graf v. Malzabir, Gefaudrer, 
von Berlin. — Ju der goldnen Gans: Hr. Meter, 
Steuerratb, von Memel; Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski, Parti 
Eulier, von Munchen; Or Kerner, Dokt. Med., von Wielun; 
Hr. Velde. Ober⸗Poſt⸗Director, von Liegnitz. — Im d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Thomann, Partikulier, von Spret⸗ 
tiſchdorff; Hr. Trope, Hr. Boy, Kaufleute, von Stertin. 
— Im goldnen Baum: Hr. v. Bieſikierski, aus Polen; 
r. Wytteck, General Paͤchter, von Cienſtochan — Im 
otel de BEST Hr. Graf v. Morſtin, aus Pohſen. 
Im Rautenkrauf: Hr. p. Ditricke, Lieutenant, don 
Frankenſtein; Or. v. Urbanowski, aus Pohlen. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Winkler, Kaufmann, von Laudsbet; 
Hr. v. Skorzewski, a d G. H. 11055 — Im dlauen 
irſch:? Hr. v. Fraukenderg, Fandfchafts; Direrrot, von 
chreibendorff. — In der geoßen Stube: Hr. Graf 
v. Szembeck von Szimianiz. — Im weißen Adler: 
Hr. Klant, Apotheker, von Neiſſe: Hr. Schneider, Schicht 
meiſter, von Lönigsbütte. — Ina goldnen Löwen: 
Hr. Küntze, Juts⸗ Pächter, von Petersdofff. — Im weiſen 
Storch! Hk. v. Blumenſtein, Seneral-⸗Majof, von Kon 
tadswaldau. — Im Privat Logis: Hr. Kübler, Ken; 
dant, von Liegnitz, Reuſcheſtraße No. 69; Hr. Odenheimer, 
Kammergerichts⸗Referendar, Katharinenſtraße No. 9. 


Breslau den 2ten September 1830. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weisen 2 Athlr. 5 Sgr. f. — 1 Nehlr. 27 Sgr. 3 pf. — 1 Nihlr. 19 Sgr. 6 Pl. 
Noggen 1 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — 1 Ktölr. 15 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 8 Sar. Pi. 
Gerſte AKthlr. 27 Sgr. Pi, — „ Rröle. 25 Sgr. 6 pf. — + Rthlr. 24 Sgr. Pf. 
Hafer » Rthle. 21 Sgr. 6 Pf. — . Rebe 19 Sar 6 pfl. — „ Fthlr. 17 Sar. 6 Pi. 


Diele Zeitung erſcheint (mir Ausnahme der Sonn? und Feſttage) taglich, int Verne det Bibeln Golülted, 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
8 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. N 


